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Die Beſetzung der Strafgerichte. 
5 2 Berlin, 1. Oktober. Es wäre ſehr zu bedauern, wenn nach 
Leiner ſummariſchen Debatte, wie fie eine erſte Leſung nur geben kann, 
die Juſtizgeſetze wieder auf Monate in das Dunkel einer weſentlich 
aus Juriſten beſtehenden Kommiſſion verſchwinden ſollten. Ohnehin 
iſt man im größeren Publikum über die Bedeutung und den Inhalt 
dieſer Geſetze noch viel zu wenig aufgeklärt. Der Reichstag bedarf 
aber des Intereſſes größerer Volkskreiſe in dieſen Fragen, wenn an⸗ 
ders er die Kraft erlangen ſoll das liberale Programm der Reichsre⸗ 
gierung gegenüber zu verwirklichen. Es iſt auch gar nicht abzusehen, 
welche techniſchen Gründe den Reichstag verhindern könnten alsbald 
in die zweite Leſung wenigſtens des Geſetzentwurfes über die Gerichtsver⸗ 
Ffaſſung einzutreten. Hier kommen die großen politiſchen Fragen über 
die Theilnahme des Laienelements bei Beſetzung der Stref gerichte zur 
Entscheidung. Wie wirkſam eine popaläre Agitation dabei fein kann, 
Vaben wir forben erſt in der Schwurgerichtsfrage erfahren. Die Her 
ren Juſtizminiſter mit ihren Geheimräthen haben Jahre lang an der 
Abſicht feſtgehalten, die Schwurgerichte durch Schöffengerichte zu er⸗ 


Dat Menn ment auf gteſog tägl en Na; rer 
1 14 Thlr. fär ganz Preußen 15 73 Ye 

A: engen aihmen alle BoRankalten dos zent chen 
Reichel an 


ſetzen d. h, die Strafzumeſſang mit der Schuldfrage verbunden einem 


aus Richtern und Laien gemiſchten Kollegium zu überantworten. Erſt 
die lebhaften Kundgebungen, welche dagegen namentlich in Süddeutſch⸗ 

5 Land bei den letzten Reichstagswahlen laut wurden, haben Bismarck 
und Leonhardt beſtimmt ihren Plan aufzugeben. Allerdings hat man 
nun die Kompetenz der Schwurgerichte erheblich zu beſchränken geſucht, 
(auch Fälle wo voraus ſichtlich auf mehr als 5 Jabre Zuchthaus zu 
erkennen iſt. Es empfiehlt ſich gewiß nicht den umſtändlichen Apparat 
der großen Schwurgerichte auf verhältnißmäßig einfachere und unbe⸗ 
deutenden Fälle anzuwenden. Ob oder wie weit man aber eine Be 
ſchränkung der ſeitherigen Kompetenz der großen Schwurgerichte zu⸗ 
kaſſen will, wird weſentlich bedingt durch die Einxichtung, welche man 
den zunächſiſtehenden miltleren Strafgerichten zu geben beabſichtigt. 
Deren Einrichtung hat ſeither gerade in Preußen zu den lebhafteſten 
Klagen Anlaß gegeben. Vor dieſen mittleren Gerichten kommen faſt 
üämmtliche politiſche und Preßvergehen zur Aburtheilung. Das Ger 
cbt beſteht aus drei Richtern, welche der Juſtizminiſter alljährlich 
8 der Zahl der übrigen Richter am Orte ausſucht. Zwei Stimmen 


. B. in Berlin hat man gar beſondere Gerichte für Preßvergehen 
gebildet, deren Zuſammenſetzung auffallend oft gewechſelt worden ift. 
Mit Recht ſagt Gneiſt in ſeinen „Vier Fragen:“ Für das Straf⸗ 
verfahren bedeutet das Laienelement im Gericht nicht mehr und nicht 
weniger als eine Verſtärkung des Rechtsſchutzes gegen die Parteilei⸗ 
uſchaft, welche durch Konzentrirung geſellſchaftlicher Kräfte und Gezen⸗ 
Füge im konſtitutionellen Staate mit einer Gewaltlauftritt, zwelcher ein 
Berufsbeamtenthum auch in feiner beſten Geſtalt allein nicht gewach⸗ 
I fen iſt. Eben darum verlangte Thon die frankfurter Reichsverfaſſung 
Ne Schwurgerichte nicht blos für ſchwerere Verbrechen ſondern auch für 
alle politiſche Vergehen, 

3 Der Entwurf des Bundesraths führt keine grundſätzliche ſondern 


1 


gaewiſſermaßen nur eine quantitative Verheſſerung des bisherigen Ver⸗ 
fahrens herbei, indem er das Gericht mit 5 ftatt mit 3 Richtern beſetzt 
nd 4 Stimmen für ein dem Angeklagten nachtheiliges Urtheil ver⸗ 
langt. Ueber die Art, wie die Richter für die Strafabtheilungen aus⸗ 
ttupwäblen find, enthält der Entwurf überhaupt keine Beſtimmungen, 
Bay obgeſehen davon, daß die liberalen Parteien für politiſche Bere 
n von der Forderung eines ſchwurgerichtlichen Verfahrens ſchwer⸗ 
lich abgeben werden, iſt auch in gewöhnlichen Sachen über die hand⸗ 
Ki werktsmäßige Handhabung des Rechts ſeitens der Berufsrichter in den 
mittieren Inftanzen lebhafte Klage geführt worden, ſo jüngſt noch über 
die alte ſchablonenmäßige, in der Regel allzu milde Handhabung des 
neuen Strafzeſetzbuches gegen körperliche Mißhandlungen. Nach dieſer 
Neichtung würde ſchon die Betheiligung von Schöffen, wie dieſelbe in 
den mittleren Inſtauzen in Sachſen und Württemberg ſchon längſt 
Aingeführt iſt, ein großer Fortſchritt fein. Der erſte preußiſche Ent⸗ 
Wurf hatte die Betheiligung von 3 Schöffen neben 3 Richtern auch 
Dorgeſehen. Erſt als Preußen die Beibehaltung der Schwurgerichte 
Verbrechen nachgeben mußte, ließ es die Schöffen auch bei den 
mittleren Gerichten fallen. Im Bundesrath nahmen Sachſen, Würt⸗ 
temberg, Heſſen und Hamburg die Schöffen wieder auf, konnten aber 
dafür nicht ganz die Majorität erlangen. Wenn der Reichstag ſich 
ſeinerſeits den letzteren Staaten anſchließt, fo ſetzt er ſich keineswegs 
im Widerspruch mit feiner Abneigung gegen Schöffengerichte in ſchwe⸗ 
ien Fallen. Einfachere Sachen geſtatten auch einfachere Formen. 
infacheren Sachen findet ſich auch der Laienverſtand in Bezug 
e Rechtsfragen und die Geſetzesanwendung leichter zurecht und 
lezug auf die Thatſache trotz des gemeinſchaftlichen Kollegiums 
ßiſche der Beeinfluſſung durch den Richter aus eſetzt. Die preu⸗ 
8 kußeren Merung hat für die Fortlaſſung der Schöffen auch nur den 
heren Grund angeführt, daß in Gegenden mit dünn geſäter und in 

2 5 Wohlſtand befindlicher Bevöllerung ſich nicht die erforder⸗ 
e geeigneter Schöffen vorfinden würde. Wäre dem ſo, ſo 
12 müßte man in Preußen überbaupt auf jede Selbstverwaltung, insbe⸗ 
1 klondere auch auf die Durchführung der neuen Kreisorbnung verzichten. 
Me Alsdann wäre etz noch weniger möglich, den unterſten Strafgerichten, 
den Amtsgerichten, welche nur Gefängniß bis zu 3 Monaten zu er⸗ 
unen haben, je 2 Schöffen beizugeben, wie dies der Entwurf als 
tegel beabsichtigt. Die Beibehaltung der Schwurgerichte im Gegenſatz 
den urſprünglich beabſichtigten großen Schöffengerichten (mit 6 
Schöffen) beanſprucht nicht um ſo viel mehr Laien, daß deshalb das 
aterial ſich für die mittleren Gerichte unzureichend erweiſen wird. 


ar ein Schuldig herbeizuführen. An größeren Orten 


Jahrgang. 
Sonnabend, 3. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Die Zuziehung der Schöffen zu den Amtsgerichten aber hat ſchon im 


Bundesrath zu dem Bedenken geführt, daß ſie in großen Städten mit 


ihren zahlreichen Uebertretungsfällen gar nicht ausführbar iſt. Auch 


ſonſt ſteht der Aufwand in richterlichen Kräften außer Verhältniß zur 


praktiſchen Bedeutung dieſer Sachen. 


Hier alſo könnte auf weitere Ausbildung der Schöffengerichte ver⸗ 
zichtet werden. 


Das dritte Gumnafum. 


III. 


Die Denkſchrift fordert für das zu gründende Gymnaſium den 
Charakter der Simultanität und dieſe Forderung dürfte kaum von 
irgend einer Seite Widerſpruch finden, jo ſehr iſt ſie in der Natur der 


Berhäliniffe begründet. Nach einer neuen höheren Bildungsanſtalt 
verlangten ebenſo und vielleicht in gleicher Zahl katholiſche und evan⸗ 
geliſche Eltern und ſelbſt wenn die einen, was wir eben für unwahr⸗ 


ſcheinlich erklärt haben, eine katholiſche, die andern eine evangeliſche 


Anſtalt vorziehen ſollten, ſo könnten dieſe entgegengeſetzten Wünſche 
bei einer gerechten Eutſcheidung immer doch nur nach dem Geſetze des 
Parallelogramms der Kräfte wirken, d. h. die nichtkonfeſſionelle, die 
ſimultane Schule zum Ergebniß haben. Unter einer ſimultanen Schule 
verſtehen wir natürlich eine ſolche, an welcher bei der Beſetzung der 
Lehrerſtellen die Konfeſſion nicht in Betracht kommt, an der aber eben 
deshalb thatſächlich immer beide Konfeſſionen im Lehrerkollegium ver⸗ 
treten ſind. Eine ſolche konfeſſionelle Miſchung der Lehrkräfte führt 
naturgemäß auch zu einer konfeſſionellen Miſchung des Schülermate⸗ 
rials, in ähnlicher Weiſe, wie eine ſolche auf der hieſigen Realſchule 
ſtattfindet. 

Aber Herr Oberbürgermeiſter Kohleis begnügt ſich nicht mit der 
Simultanität des neuen Gymnaſiums; er fordert, daß auch die ſchon 
vorhandenen Gymnaſien, welche, wie wir im vorigen Aufſatze 
bemerkten, bis auf ein Privat⸗Inſtitut gleichfalls ſämmtlich 
Staatsanſtalten ſind, in Bälde ſimultan gemacht würden. Und zwar 
könne das bei den übrigen Gymnaſien ohne Weiteres durch eine Ver⸗ 
fügung der Behörde geſchehen, bei dem Gymnaſtum zu Wongrowitz 
eines legielatoriſchen Aktes, den die 
mit Leichtigkeit herbeiführen könne. 5 N 

Auch in bieſem Punkte können wir dem Verfaſſer der Denkſchrift 
beiſtimmen, jedoch nur bis zu einer gewiſſen Grenze. Es ſcheint auch 
uns nicht dem Geiſt und der Richtung, welche jetzt auf dem Gebiete 
des Unterrichtsweſens in Geſetzgebung wie in Verwaltung zur Herr⸗ 
ſchaft gelangt iſt, zu entſprechen, wenn auch fürder an Staatsanſtalten 
der „katholiſche“ oder „evangeliſche“ Charakter in der Weiſe betont 
wird, daß er Lehrern von anderer Konf.ffion den Eintritt in die be⸗ 
treffenden Lehrerkollegien verwehrt. Auch dermuthen wir, daß ſich 
das Minifterium ſehr leicht entſchließen wird, z. B. an dem hieſigen 
Mariengymnaſium einen oder mehrere Proteſtanten, an dem Friedrich⸗ 
Wilhelms Gymnaſium einen oder zwei Katholiken anzuſtellen. 

Eine ſolche Sprengung der konfeſſionellen Einheit der Lehrer⸗ 
kollegien hat eine entſchiedene pädagogiſche und damit auch politiſche 
Bedeutung. Nichts kann ſo ſehr den ſchmachvollen Wahn, welcher die 
Angehörigen einer anderen Konfeſſion als niedriger ſtehend verachtet, 
erſchüttern und zerſtören, als wenn ſchon der Knabe Andersglaubenden 
Gehorſam und Ehrerbietung und, indem er bei ihnen wahres Intereſſe 
für ſein Wohl wahrnimmt, endlich vielleicht auch Dankbarkeit und 
Liebe entgegenträgt. 

Aber weiter zu gehen, als zu einer ſolchen Durchbrechung der 
Glaubenseinheit, liegt gar kein Grund vor. Um des bloßen Prinzi⸗ 
pes, um der bloßen Konformität willen altbewährte Organiſationen 
aufzulöſen, wird der Regierung ſchwerlich in den Sinn kommen. Die 
Miſchung der nationalen Elemente unter den Schülern, welche die 
Folge einer durchgeführten Parität in den Lehrerkollegien ſein würde, 
hat für ein Gymnaſium in keiner (2) Weiſe die ſegensreiche Bedeu⸗ 
tung, welche ſie für eine Elementar⸗ oder Mittelſchule hat. Denn 
während in dieſer diejenigen mit einander und ſoweit als möglich auch 
zur Verträglichkeit unter einander erzogen werden, welche ſpäter zum 
bei weitem größeren Theil als Bürger neben und mit einander zu 
leben haben werden, erzieht das Gymnaſium wenigſtens diejenigen 
Schüler, für welches es in Wahrheit da iſt, für das gan e Vater⸗ 
land, über welches ſie einſt als Lehrer, Beamte, Juriſten, Aerzte 
u. f. w. zerſtreut (aber doch nur zum Theil! — Red. d. Poſener Ztg.) 
fein werden. Deshalb würden hier die Schattenfeiten der nationalen 
Miſchung durch keinen Vortheil aufgewogen werden. B. 


aber, deſſen konfeſſioneller Charakter auf einem Geſetze beruhe, bedürfe 
Negter och gegenwärtig 


Jeder andauernde Kampf bringt es mit ſich, daß unter dem Schwall 
der zahlreichen Zwiſchenfälle, im Gedränge der unabläſſig auftauchen⸗ 
den neuen Einzelfragen die urſorünglichen Prinzipien verdunkelt, ja 
unwillkürlich verlaſſen oder wenigſtens modiſizirt werden. Auch die 
wiſſenſchaftliche Bekämpfung des modernen Sozialismus iſt, wie 
das Auftreten der ſogenannten Kathederſozialiſten beweiſt, vor dieſem 
Schickſale nicht bewahrt geblieben. Unter dieſen Umſtänden iſt es ein 
hervorragendes Verdienſt Heinrich v. Treitſchke's, in einer Abhand⸗ 
lung über „den Sozialismus und ſeine Gönner“, welche im 
Septemberhefte der „Preußiſchen Jahrbücher“ zu Ende geführt iſt, die 
unabänderlichen Naturgeſetze der Geſellſchaft in ſeiner geiſtvollen, knap⸗ 
pen und überzeugenden Weiſe aufs Neue in Erinnerung gebracht zu 
haben. 

Gegenüber dem Grunddogma alles Sozialismus von der „urſprüng⸗ 
lichen Gleichheit aller Menſchen“ zeigt er an der Hand der Geſchichte, 
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wie der natürliche Zuſtand der menſchlichen Geſellſchaft die Ungleich⸗ 
heit ift. Entgegen der Theorie, welche die wirthſchaftliche Klaſſenbil⸗ 
dung gewiſſermaßen als eine Erbjünde betrachtet, vermütels einer Art E 
Sündenfall hervorgegangen aus einem vollkommenen Zuſtande des 
menſchlichen Zuſammenlebens, ſtellt Treitſchle die Frage auf: „Wie 
hat der große Gedanke der Gleichheit feinen Weg gefunden inmikten 
der natürlichen Ungleichheit ds Menſchengeſchlechtes, und welche Schran⸗ 
ken ſind dieſem Gedanken geſetzt durch die Natur der Geſellſch aft v“ 
Durch cin Zuxrückgehen auf die erſten Anfänge der Geſellſchaft wird 
dargethan, wie mit der Ehe und dem Eigenthum bereits die Gede⸗ 15 
rung der Geſellſchaft gegeben ift, und es ergiebt ſich der Satz: „Die 
bürgerliche Geſellſchaft eines reifen Volkes ift immer eine Artſtok katie, 
auch unter demokratiſcher Staatsverfaſſung. Oder, um ein ſehr ver⸗ 
haßtes aber wahres Wort trocken auszuſprechen — die Klaſſenherrſchaft, 
richtiger: die Klaſſenordnung, ergiebt ſich ebenſo nothwendig aus der Ar. 
Name der Geſellſchaft wie der Gegenſatz von Regierenden und Ne | 
gierten aus der Natur des Staates.“ Es iſt nicht anders möglich: 
Die Millionen müſſen ankern und ſchmieden, damit einige Taufend 
forſchen, malen und regieren können“ — das iſt die Vorbedingung un⸗ 
. ganzen Kultur. „Es iſt,“ ſagt der Verfaſſer, „keineswegs die 
ufgabe der Geſellſchaft, alle Menſchen zum Genuß aller Güter der 
Kultur heranzuziehen... „Jedem das Seine“ iſt Menſchenrecht, „Je-. 
dem daſſelbe“ gilt im Haushalt der Thiere.“ A er weit davon ent⸗ 
fernt, einer cyniſchen Menſchenverachtung das Wort zu reden, betont E 
Treilſchke mit gan beſonderer Kraft die Ehrenhaftigkeit und dem file 
lichen Werth jeglicher Arbeit. „Genießend“, faat er, „empfangen wit 
von der Natur, arbeitend beherrſchen wir fie. Darum iſt jede redliche 
Arbeit ehrenvoll, das treue Schaffen auch für die niederen Berinfe 
niſſe kann den fleißigſten Menſchen niemals den ewigen Zwecken ſeines 
Lebens entfremden. Wer zum Meiſter ward in einem beſcheidenen Be 
rufe, ſteht ſittlich höher als wer ein Stümper blieb in der edelßfen der 
Künſte. Der Arme wie der Vornehme darf ſich das ſtolze Bemußtiin 
erobern, daß er als ein Halm daſtehe in dem lh fel Aechrenfelde der 
Geſellſchaft, daß er an feiner Stelle unentbehrlich ſei“ Unter folchem 
Geſichtspunkte erſcheint jene traurige Lehre, welche die Arbeit als ein 
Unglück betrachtet, das man ſo viel wie 1 einſchränken müfſe, 
geradezu als eine Gottesläſterung. Die Arbeit iſt Selbſtzweck — darin 
liegt ihr ſittlicher Werth; daher auch die Freude am Arbeiten, die je⸗ 
dem ſittlich gefunden Volke eigen iſt. So wenig können die im 1 8 
ück 


ren, Sinne als „arbeitende Ki: fen” bezeichneten Volksſchichten „ungl 
lich“ genannt werden, daß fie vielmehr in dem, was das wahre GL 
des Lebens ausmacht, im Gemüth unter normalen Verhälkniſſen 
erfahrungs mäßig ſtets glücklicher find, als die höheren Stände. — Die for 
nale Ungleichheit iſt von der Natur gegeben. Ueber den Gegenſätzen a 
lebt ſchuend und wahrend, ois der fittlie Heſammteeille als die 
tiere Macht der S die Ausbiibun 
einerſeits, wie anderer gu if . 
die reifende menſchliche Bildung der höheren Stände führen allmählig un⸗ 
ter ſchweren Kämpfen die Idee der Gleichheit in die Geſellſchaft ein. 
Diele Gleichheit aber ift ein Poſtulat nur für die höchſten und allge⸗ 
meinen Guter, welche den Menihen zum Menſchen machen. „Die ver⸗ 
nünftige Gleichheit“, ſagt Treitſchke, „fordert nur ein fünffaches Recht: 
daß jeder Menſch als Rechtsſubjekt anerkannt werde, als rechts fähig 
mit dem Anſpruch auf gleichen Rechtsſchotz; daß ihm als einem Eben 
bilde Gottes zuſtehe frei zu denken und zu plauben; daß er die Gaben f 
des Leibes und der Seele frei gebrauchen dürfe, um innerhalb der ger 
gebenen Geſellſchaftsordnung fo hoch zu ſteigen, als ihm Kraft und 
Glück erlauben. Damit hängt zuſammen die Pflicht der Geſellſchaft, 
jedem ihrer Glieder den Erwerb jenes Maßes von Bildung zu erm g 
lichen, das nach dem Stande der allgemeinen Geſittung unentbehrli 
it, um die perſönliche Begabung zu bethätigen; endlich die Pflicht der 
Gemeinſchaft, in Fällen än ſſerſten Elends, wo die verſönliche Kraft 
völlig gebrochen iſt, Unterſtützung zu gewähren” Dies der Inhalt, 
aber auch die Grenze der Gleichheit. 


Deunutſchland. 


Berlin, 1. Oktober. Die „N. A. 3.“ bringt in ihrem neu⸗ 
eften Blatte einige Bemerkungen über die in franzböſiſchen und engli⸗ 
ſchen Blättern mit ſo großer Gefliſſenheit verbreiteten Gerüchte über 
das Aufleben einer ſ. g. Nordſchleswigſchen Frage. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird in den politiſchen Regionen Deutſchlands die Exi⸗ 
ſtenz einer ſolchen Frage überhaupt nicht anerkannt, und ſicher ift, 
daß eine ſolche in der jüngſten Zeit nicht zum Gegenſtand diplomati⸗ 
ſcher Verhandlungen gemacht worden iſt. Was in thatſächlicher Be⸗ 1 
ziehung zu all dem Gerede der auz wärtigen Preſſe Anlaß gegeben 
baben kann, find die bekannten Vorgänge, welche die „N. A. 3.“ eine 5 
fach dahin konſtatirt, daß es ſich um die Aus weiſung von 4 läſtigen 
Perſonen aus Schleswig gehandelt hat. Es liegt alſo lediglich eine 5 
interne Angelegenheit, eine Polizei⸗Maßregel vor, die zu irgend einer Fr. 
weiteren Folgerung und Ausbeutung in bochpolitiſchem Sinne abſolut 
kein Motiv enthält. — Wie man erfährt, haben die Vorgänge bei der 
Haderslebener Verſammlung bier einen ſehr guten Ein⸗ 0 

7 
De 


energiſcher Weiſe beſtätigt haben, und daß die Vertreter der deulfhen 


Fällen zu gewährenden Gebühren auf Staatskoſten übernommen wer⸗ 
den ſollen. Bei Fefiſetzung der Remuneration, falls nicht ein mäßi⸗ 
ges Pauſchquantum vereinbart wird, ſoll nach den Vorſchriſten ver⸗ 
fahren werden, welche in Bezug auf die Dolmetſcher⸗Gebühren in den 
Verordnungen über die Gebühren der vor Gericht auftretenden Zeu⸗ | 
gen und Sachverſtändigen enthalten find. 5 
DRC. Die „Prov. Corr.“ meldete, daß demnächſt der Pro vi n⸗ 
ziallandtag der Brovim Schleswig Holftein zuſammen⸗ 


Kr 
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treten werde. Wie wir hören, werden dieſem Landtage mehrere ſol⸗ 
cher neuen Vorlagen gemacht werden, welche den ſchon lange ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen der Bevölkerung Schleswig⸗Holſteins näher tre⸗ 
ten. Unter dieſen Gegenſtänden werden u. A. bezeichnet die in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen ſchon wiederholt gewünſchten Regulirungen der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Anleihe von 1850, die ſ. Z. bekanntlich den Kom⸗ 
munen aufgezwungen wurde, und die noch jetzt ſchwer bedrückend auf 
deren Schultern ruht. Allerdings dürfte eine definitive Vorlage in dieſer 
Beziehung dem Provinziallandtage noch nicht zugehen, indeſſen wird 
die Angelegenheit vorausſichtlich zur Sprache gebracht werden, um die 
Anſicht dieſer Provinzialvertretung fo viel als möglich genau kennen 
zu lernen. — Das „Preußiſche Volksblatt,“ welches ſeine 
bisherigen Beſitzer mit dem heutigen Tage eingehen laſſen wollten, 
wird nun doch weiter erſcheinen. Es hat ſich ein Konſortium von 
Männern der konſervativen Partei gebildet, welches den Beſitz des 
Blattes übernimmt und daſſelbe weiter fortführen wird. Unter den 
Mitgliedern dieſes Konſortiums werden uns mehrere Namen von Mit⸗ 
gliedern des Herrenhaufed und des Abgeordnetenhauſes genannt. 


— Den Kommandanten des „Albatros“ und „Nautilus“ iſt, 
wie der „Magd. 3.” geſchrieben wird, von zuſtehender Seite ein Bes 
lobigungsſchreiben wegen ihres korrekten Verfahrens in der Affaire 
vor Guctaria zugegangen. „Hand in Hand damit dürften die neuen 
Inſtruktionen gehen, welche ſowohl die Kommandanten unſerer Kriegs⸗ 
fahrzeuge, als auch die diplomatiſchen Agenten der deutſchen Regie⸗ 
rung in Spanien gleichzeitig erhielten, und die als oberſten Grundſatz 
jene Mäßigung empfehlen, welche die Nichtinterventionspolitik gegen⸗ 
über den ſpaniſchen Angelegenheiten verlangt. Mit dieſem Schritte ſind 
die provozirenden Aeußerungen der offiziellen pariſer Blätter hinfällig 
geworden, welche die Bewachung der Pyrensenpäſſe als ausreichend 
erklären, hingegen die Einſchleppung der Kriegskontrehande zu Waſſer 
quasi als eine Unterlaſſungsſünde des Auslandes hinſtellen. Beides 
iſt unrichtig. Seitens der auswärtigen Mächte iſt keine Blokade der 
kantabriſchen Küſte angeordnet, ſomit iſt die offene Straße in den ſpa⸗ 
niſchen Gewäſſern für Jedermann frei, und Niemand hat dort das 
Recht, Schiffe wegen Kriegskontrebande zu unterſuchen, als die unter 
ſpaniſcher Flagge ſegelnden Kriegs fahrzeuge. Was jedoch die ſtrenge 
Ueberwachung der ſpauiſchen Grenze ſeitens der franzöſiſchen Behör⸗ 
den anlangt, ſo wird gutem Vernehmen nach die ſpaniſche Regierung 
ſelbſt in kürzeſter Zeit das thatſäch iche Material veröffentlichen, wel⸗ 
ches dieſe Behauptungen Lügen ſtraft.“ 

Königsberg, 1. Oktober. In dem Medenauer Aufruhr⸗ 
Prozeß wurde geſtern Nachmittags 3 Uhr nach zweitägiger Ver⸗ 
rs folgendes Urtheil gefällt: Ein Angeklagter wurde vollſtändig 

eigeſprochen, wegen einfachen Landfriedensbruchs wurden 6 ver⸗ 
urtheilt und zwar ein Jeder mit 6 Monaten Gefängniß, wegen ſchwe⸗ 
xen Lan friedensbruches unter Annahme mildernder Umſtände wurden 
3 verurtheilt, worunter der Hauptangeklagte, und zwar dieſer mit 
4%, die beiden anderen mit je 1 Jahr Gefängniß, ein Jeder auch mit 
Aahrigen Ehren verluſte, wegen ſchweren Landfriedensbruches ohne Be⸗ 
willigung mildernder Umſtände, endlich wurden 5 verurtheilt und 
zwar: einer mit 3, einer mit 2%, einer mit 2½ und zwei mit je 2 
Jahren Zuchthaus, ein Jeder auch mit Ehrenverluſt und Polizeiaufſicht 

Kiel, 30 September. Ueber die telegraphiſche, bereits erwähnte 
BVeerunglückang der Dänen⸗Verſammlung, welche in Haders⸗ 
leben ftatifinden ſollte, wird der „Kieler Ztg.“ von dort unterm 28. d. 


geſchric ben: f 


Be: 


Faüuür heute Nachmittag war von Herrn P. Skau in Buckshavn 
eeine Volkeverſammlung zur Beſprechung unſerer öffentlichen Verhält⸗ 
niſſe im Larfen'ſchen Saale berufen. Daß Herr Krüger da erſcheinen 
wurde, war angekündigt, und der Zweck war natürlich wieder einmal 
zu einer Zeit, wo auch die ausländiſche Preſſe ſich viel beſchäftigt mit 
der nordſchleswigſchen Frage, eine angebliche „einſtimmige“ Erklärung 
aller Nordſchleswiger in Betreff ihrer Wünſche, mit Dänemark wieder 
8 vereinigt zu werden, abzugeben. Zur Verſammlung hatten ſich ein- 
gefunden, ſo viel der Saal faſſen konnte, viele Däuen, aber auch, 
offenbar wider Erwarten der Konvokanten, vielleicht noch mehr Deutſch⸗ 


eſinnte. Als nun die Zeit gekommen, trat Herr Redakteur Hjort⸗ 
orenzen auf, erklärte die Verſammlung für eröffnet und übertrug dem 
Herrn Stau das Wort. Derſelbe erſchien nun unter allgemeiner Er: 
wartung auf der Tribüne und erklärte, daß eingetrelener Verhältniſſe 
wegen die Verſammlung wieder aufgehoden würde. Unter lautem 
Schreien und Rufen entleerte ſich nun zum Theil der Saal. Es war 
aber auf 3% Uor im ſelben Saal auch von dem Herrn Phyſikus 
Din eine Verſammlung angemeldet; derſelbe übertrug dem Herrn 

irektoe Jeſſen das Wort, welcher nun nach einigen ein leitenden 
Worten üder das, was unſerem Landestheil noth thut, die Reſolulſon 
einbrachte, deß die verſammelte Meng’, ohne in die Beurtheilung der 
einzelnen Fälle einzugehen, der Reyierung dankbar fer für die Maß⸗ 
regeln, die ſie getroffen habe, um bei uns im Innern Ruhe und 
Frieden aufrecht zu erhalten oder wiederherzuſtellen. — Nachdem dieſe 
Reſolution einſtimmig genehmigt war, trennte ſich die Verſammlung 
mit einem wiederhollen donnernden Hoch auf Kaiſer und Reich. So 
ſchlug dieſe beabſichtigte Demonſtration der Dänen ia's Gegentheil um; 
Herr Krüger lieg lich in der Verſammlung gar nicht ſehen, obgleich er 
jedenfalls in der Stadt anweſend war. 5 

Fulda, 28. Sept. Die Nachricht, daß der Fabrikant Wayner 
„auf Requiſition des Neichsoberhandelsgerichtes“ verhaftet worden 
lei, wird on der „Hell. Morgztg.“ dahin präcifirt, daß die Verhaf⸗ 
tung lediglich vom hiefigen Unterſuchungsrichter veranlaßt iſt. — Ver 
einigen Tagen fand die Prüfung des Ergebniſſes derjenigen Abſtim⸗ 
mung ſtatt, welche Bebufs Aufnahme des Herrn Seminardirectors 
Schröter in den hieſigen Bürgerverein stattgefunden hatte. Es 
ftellte ſich dabei heraus, daß unter den etwa 120 Kugeln nur 17 
ſchwarze gefunden wurden. Eines ſo guten Neſultats hatten ſich 
ſelbſt ſolche Herren, bei denen eine größere Beliebtheit vorausgeſetzt 
werden konnke, nicht oft zu erfreuen. 

Frankfurt, 29. September. Der verantwortliche Redakteur der 
„Fraakf. Zig.“, Hörth, war heute Vormittag vor das Umerſuchungs⸗ 
gericht geladen. Es handelte ſich um einen am 24. Seplember aus 
dem Stuitgarter „Beobachter“ abgedruckten Artikel der gegen den 
„Schw. Merkur“ wegen „Göthe's Pech“ bezüglich des ungeſchickten 
Fadens ſeines Geburts. und Todeslages polemifirt, und in welchem 
die Staats anwallſchaft eine Majeſtätsbeleidigun g. erblicken 
will. Herr Hörth hat die Verantwortlichkeit für ben Artikel über⸗ 
nommen. 

Bingen, 29. September. Der Reichstagsabgeordnete Ludwig 
Bamberger ernattete feinen, hieſigen Wählern Bericht über die 
letzte Reichstagsſeſſion. Am Schluſſe ſeiner häufig von lebhaftem Bei⸗ 
fall ulerbioßenen Ausführungen kam Bamberger auch auf den 
Bankgeſetzentwurf zu ſprechen und erklärte ſich gegen denfelben. Er 
a Schrift über die Bankfrage für die nächſte Zeit in 

usſicht. 

Mainz, 29. September. Die „Magdeb. 3.” ſchreibt: Einem der 
ſtreitbarſten Kämpen gegen die Maigeſetze, wahrſcheinlich dem Biſchof 
Martin von Paderborn, iſt ein feltenes Molheur paſſirt, näm⸗ 
lich daß eine ſeiner Schriften gegen die Maigeſetze in Nom auf 
den Index der verbotenen Bücher geſetzt worde n iſt. Es 
iſt die in dem hieſigen ultramontanen Verlage von Fr. Kirchheim er⸗ 
ſchienene Broſchüre: „Drei Gewiſſensfragen über die Mai⸗ 
geſetze.“ Der Verfaſſer der Broſchüre iſt nicht genaunt; ultramon⸗ 
tane Blätter ſagen über ihn, daß er ſchon damals, als er jene Schrift 
verfaßte, zu den am härteſten von den Maigeſetzen Bedrohten gehört 
habe und ſich gegenwärtig „in maigeſetzlicherf Haft“ befinde. Die 
Schrift iſt nicht für abſolut unkatholiſch erklärt worden, ſondern nur 
ſo lange, bis einzelne Stellen ausgemerzt oder geändert ſein werden 
(donec corrigatur, jagt die Index⸗Kongregation in Rom, welche das 
Geſchäft der Prüfung und Verdammung gefährlicher Schriften be⸗ 
forgt). In ultramontanen Kreiſen vermuthet man die Broſchüre ſei 
deswegen auf den Inder geſetzt worden, weil fie die Stelle enthalte: 
„Die Mitwirkung eines katholiſchen Beamten zur Aus⸗ 
führung der Maigeſetze ſei ihm nicht als Sünde anzu- 
rechnen, wenn durch die Unter laſſung dieſer Mitwirkung 
ſeine Stellung als Beamter gefährdet würde.“ Die ultra⸗ 
montane Kaſnuiſtik meint nämlich, dieſe Entſcheidung könne nicht für 
diejenigen Beamten gelten, welche nach Verluſt oder Niederlegung 
ihres Amtes ihren genügenden Lebensunterhalt behalten würden 
Dieſen Beamten könne eine ſolche Nachſicht nicht zu Theil werden 
Uns iſt es natürlich ziemlich gleichgültig, warum die heiligen Väter 


* Dr. Karl Schneider. 
Wem von den jetzt lebenden Poſenern ift dieſer Name noch be⸗ 
kannt? Und doch war der Träger deſſelben ein Poſener Kind, das 
ſeiner Vaterſtadt einſt zur Zierde und zum Segen gereichte. Freilich 
5 iſt ſeitdem ein halbes Jahrhundert verfloſſen, da iſt es kein Wunder, 
daß man ihn in Poſen ſchon vergeſſen hat. Anderwärts giebt es 
ſtädtiſche Muſeen, Kirchen⸗, Raths⸗ oder Stadt⸗Bibliotheken, in welchen 
Priorträts, Biographien, Legate oder dergleichen ihren Platz finden, um 
das Andenken verdienter Mitbürger auf die Nachkommen zu bringen. 
a Alles das geht Poſen ab. Hier „hat nur der Lebende Necht“. Und doch 
wird erſt durch eine reiche Tradition, die ſich wie Epheu um alt Ge⸗ 
mäuer liebevoll rankt, ein Ort zur Heimath für die Bewohner. Ohne 
Laren und Penaten keine Familie! ohne pietätvolle Erinnerung der 
i Vergangenheit können ſelbſt fo alte Städte, wie Poſen, den ameri- 
klaniſchen über Nacht aufgeſchoſſenen Städtepilzen gleich werden, welche 
den Bewohner ſo anheimeln, wie ein Hotel. Wenn nun auch die Vater⸗ 
Habt vergeſſen hat, was fie an Dr. Karl Schneider beſeſſen, fo hat 
boch die Familie, deren Liebling dieſe milde, freundliche, wohlwollende 
und wohllhuende Natur war, fein Gedächtniß um fo treuer bewahrt, 
und daſſelbe als ein leuchtendes Vorbild der jüngeren Generation 
überliefert. Das fo überkommene Lebensbild mag hier der Schrift an⸗ 
vertraut werden, damit nicht mit den Trägern der mündlichen Tra⸗ 
Dition dieſe ſelbſt ſchließlich doch ins Grab ſinlt. 
. Dr. Friedr. Heinr. Karl Schneider, geboren den 2. September 
11797 zu Poſen, wahrſcheinlich in dem Haufe Waiſengaſſe Nr. 8, war 
der Sohn des Posener Kämmerers Schneider, eines Schleſiers, der 
erſt zu Ende der fünfziger Jahre in Glogau als Titular⸗Hofrath hoch⸗ 
hetagt geſtorben iſt. Er hatte ein Poſnerin zur Frau, eine geb. Hoff⸗ 
mann, aus der Wierzebock⸗Mühle, woſelbſt ihre Vorfahren ſchon 1649 
erbanſäſſig waren. Daß fie eine bedeutende Frau war, beweiſt die Er⸗ 
nehung ihrer Kinder. 
8 Wie ihre Tochter ein Muſter edler Weiblichkeit war, ſo ſind ihre 
Söhne alleſammt tüchtige Leute geworden, drei als Männer der 
Wiſſenſchaft, einer als Finanzmann. 
Die erſte Schulbildung mag Dr. Karl Schneider in der Schule 
auf dem Graben genoſſen haben. Dann, nachdem ſein Vater nach 
. Schleſien zurückgekehrt war, beſuchte er das Gymnaſium in Glogau, 
von welchem er, als ganz Deutſchland ſich gegen die franzöſiſche In⸗ 
viaſion erhob, als Freiwilliger in's Feld zog. Nach Beendigung der 
Freiheitskriege kehrte er als Offizier rühmlich heim. Die Vorgeſetzten 
machten dem jungen, viel verſprechenden Manne Ausſicht auf Carriere, 
falls er im Heere bleiben wollte. Er wies dies jedoch mit der Be 
merkung zurlick, daß er der Menſchheit nützlicher zu werden hoffe, als 
dies ein Soldat im Frieden zu fein vermöchte. So ging denn der 


N 
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j junge Offizier zu feinen Studien in die Prima zurück, aber nicht mehr 


auf das glogauer, ſondern auf das liegnitzer Gymnaſium, wo er, 
wie eine noch erhaltene lateiniſche Arbeit, die man ſchon eine Abhand⸗ 
lung nennen könnte, vermuthen läßt, zu den hervorragenden Schülern 
gehört haben muß. 

Nach beſtandenem Abiturienten⸗Examen, das er rite in der An⸗ 
ſtalt, und nicht, wie ſo viele damals vor der Univerſitäts⸗Kommiſſion, 
ablegte, ging er nach Berlin, um auf der neugeſtifteten Univerſität 
Medizin zu ſtudiren. Den 20. Juli 1821 promovirte er daſelbſt zum 
Doct. med. & chir. mit der Abhandlung: Diss. inaug. de fungo hae- 
matide. Berol. formis Feisterianis. (4° 16 Stn. mit einer Stein⸗ 
drucktafel), und errang den für einen Anfänger in der Wiſſenſchaft 
ehrenden Erfolg, daß Hufeland's Bibliothek der Heilkunde, Bd. 47. 
1822. Januar. Seite 60-63, und Pierer's allgemeine mediziniſche 
Annalen. 1822. März. Seite 401 ſeine Diſſertation einer Beſprechung 
würdigten. Dieſe Notizen find Calliſen's mediziniſchem Schriſtſteller⸗ 
Lex kon entlehnt; die Abhandlung ſelbſt ift mir bis jetzt trotz vielfacher 
Bemühungen nicht in die Hände gekommen. Nach dem Staats⸗ 
Examen ließ ſich Dr. Karl Schneider in Poſen als praktiſcher Arzt 
nieder. Für die Wahl dieſes Ortes mochte neben dem Zuge, welchen 
die Heimatbh ausübte, noch der ausgebreitete Kreis der Verwandten 
mütterlicherſeits ſprechen, deren Einfluß ihm zur Erlangung der 
Praxis förderlich zu werden verſprach. 

Die älteren Kollegen empfingen ihn nicht beſonders aufmunternd: 
Dies kümmerte ihn aber um ſo weniger, als er in kurzer Zeit ſeinen 
ihm zum lieben Freunde gewordenen Studiengenoſſen Dr. Karl 
Marcinkows ki in Poſen als Kollegen zu begrüßen hoffte. Von 
der Korreſpondenz dieſer beiden Freunde aus dieſer Zeit haben ſich 
Briefe Marcinkowski's im Nachlaſſe von Dr. Schneider's ver⸗ 
ſtorbenem Bruder vorgefunden. Sie mögen eine werthvolle Quelle 
für die Biographie und Charakteriſtik beider Männer bilden, um fo 
mehr bedauere ich, daß mir eine Einſicht in dieſelben bis jetzt nicht 
möglich war. Möchten die ſo lange pietätvoll aufbewahrten Reliquien 
auch fernerhin vor Vernichtung bewahrt bleiben! 

Trotzdem, wie bekannt, der Prophet im eigenen Vaterland am 
wenigſten gilt, wußte Dr. Schneider dennoch ſich bald geltend zu 
machen, indem es ihm gelang, einem Manne, der ſo unglücklich das 
Bein gebrochen hatte, daß die andern Aerzte es amputiren wollten, 
daſſelbe zu erhalten und ihn vollſtändig wiederherzuſtellen. Dieſe 
glückliche Kur verſchaffte ihm mit einem Mal Ruf und das Vertrauen 
des Publikums, ſo daß er ſehr bald einer der geſuchteſten Aerzte Po⸗ 
ſens wurde. Und Göthe's Spruch: „Was man in der Jugend wüuſcht, 
hat man im Alter die Fülle“ hatte ſich an ihm bewahrheitet, noch ehe 
er es bis zum Alter hat bringen können. Sein innigſter Wunſch in 
der Jugend, die Triebfeder ſeines Strebens das ganze Leben hindurch 
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ſtitute zu förden, — bis die üdermenſchliche Anſtrengung fie aufs © 
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der Index⸗Kongregation die Schrift beanſtandet haben. Intereſſant 
aber bleiben doch die beiden Thatſachen, 1) daß die ultramontane 
Moral dem reichen Beamten andere Pflichten auferlegt als dem 
armen, und 2 daß einer der größten Streithähne unter den Röm⸗ 
lingen (mag es nun Martin ſein oder nicht), indem er für Rom 
ſchreibt von Rom zurückgewieſen wird, weil er noch nicht Römiſch 
genug geſchrieben hat. Man ſieht daraus, daß ſelbſt nicht ein ultra⸗ 
montaner Biſchof ſich in der katholiſchen oder jeſuitiſchen Moral⸗ 
(heologie zurechtfindet. Der Grund iſt einfach: Rom entſcheidet nicht 
zach Geſetzen ſondern nach reiner Willkühr — heut ſo und morgen 
anders. 

Aus Baden, 30. September. Der „Bad. Beob.“ berichtet, daß 
aus verſchiedegen Landkapiteln „einmüthige Ergebenbeitsſchreiben an 
Seine biſchöflichen Gnaden, den hochwürdigſten Herrn Erzbisthumz⸗ 
verweſer“ eingelaufen ſelen, worin die Geiſtlichen erklären, „nur 
ihn, als ihren rechtmäßigen Biſchof anzuerkennen, ihre kirchlichen 
Pflichten ſtets treu zu erfüllen und das Staatsexamen nicht zu 


machen.“ 5 
e 


Wien, 1. Oktober. Der Reichs rath iſt durch ein kaiſerliches 
Handſchreiben vom 29. v. M. auf den 20. Oktober einberufen wor⸗ 
den. Um den Abgeordneten eine kleine Pauſe der Erholung zu gönnen, 
werden die Landtage bis zum 15. Oktober ihre Arbeiten beendigen. Ueber 
neue reformatoriſche Geſetzvorlagen, welche dem Reichsrath zu machen 
wären, verlautet bisher nichts. — Die armen Czechen! Ihre ohne⸗ 
hin nicht mehr großen Hoffnungen ſind mit einem neuen kalten Sturz⸗ 
bad übergoſſen worden, ſeitdem die petersburger Blätter nachdrückli⸗ 
cher als je zuvor, denſelben den Rah ertheilen, von allen politiſchen 
Sonderbeſtrebungen abzuſehen. In drei Wochen, an dem Termin der 
für die Erſatzwahlen in den Landtag anberaumt iſt, könnten mögli⸗ 
cherweiſe ganz überraſchende Wahlrefultate zu Tage gefördert werden, 
denn auch im eigenen alttſchechiſchen Lager erweitert ſich der Bruch 
und die Zeit möchte nicht fern fein, wo Palaziy und Rieger, Schwie⸗ 
gerſohn, einſam trauernd da ſitzen auf den Ruinen der Fandamental⸗ 
artikel des Königreichs vom zweigeſchwänzten Löwen. — Es iſt mit 
vollem Recht zu betonen, daß die Führer der Nordpol⸗Expe⸗ 
dition nicht bloß Männer der Wiſſenſchaft, ſondern daß ſie hervor⸗ 
gegangen ſind aus den Reihen der Armee, gleichzeitig der Seemacht 
und der Landarmee, leuchtende Zeugen für den Geiſt in der öſterrei⸗ 
chiſchen Wehrmacht, für ihren Muth und ihre Ausdauer auf jeglichem 
Felde der Ehre. Die Feſte, mit welchen Wien ſie fortgeſetzt umdrängt, 
werden jetzt bald verrauſcht fein: fie, die den Mittelpunkt derſelben 
hildeten, werden noch im Laufe der Woche eine geräuſchloſe Zurück⸗ 
gezogenheit aufſuchen, um vereint Hand anzulegen die Ergebniſſe der 
Ersedition zu ſichten und zu ordnen. Ein größeres Werk wird dies 
feiben ftreng wiſſenſchaftlich verarbeiten, ein anderes die Natur und 
die Wunder der Polar⸗Region in populärer Form veranſchaulichen. 
Weyprecht, augenblicklich an einer Halsentzindung leidend, geht zu⸗ 
nächſt nach Trieſt um ſich das Material der dortigen Sternwarte 
nutzbar zu machen, Payer und Kepes bezieben eine Villa im nahen 
Pötzleinsdorf, Orel und Proſch ſuchen ihre Heimath auf. — Fürſt 
Milan von Serbien hai geſtern Morgens Wien verlaſſen, und 
wird noch in Peſt eine kurze Raſt nehmen. Was von feiner bevor⸗ 
ſtehenden Vermählung mit einer Tochter des Prinzen Friedrich * 
Karl von Preußen — der Prinz bat drei Ti e en * 
er größten Borucht 


5 


14 Jahren — verlauten will, dürfte wohl mit 
aufzunehmen fin: n 
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Madrid Die „Germania“ genießt im ka rliſtiſchen Lager die 
Ehre des großen Entrér; ihre Korreſpondenten laufen keine Gefahr, 
von den Truppen des modernen defensor fidei erſchoſſen zu werden, 
man beeilt ſich im Gegentheil ſolche Herren auf Grund zuverläffiger 
Empfehlungen koſtenfrei' mit einem karliſtiſchen pasa porte zu 


war, der Menſchheit ſo nützlich als möglich zu werden. Jetzt hatte er 
die Gelegenheit dazu nicht gefunden, ſondern ſich ſelbſt geſchaffen. 
Kein Armer klopfte vergebens an feine Thür, welche den Hülfeſuchenden 
Tag und Nacht offen ſtand. In Zeiten der Gefahr, wenn Epidemien 
wütheten, ſchlief er unentkleidet im Lebnſtuhl, um gerufen ſchneller auf 
und bereit ſein zu können. Und nicht blos ärztlichen Rath empfingen 
die Armen, ſondern meiſt noch das Geld für die Arznei. Was ihm 
die Praxis der Reicheren einbrachte, und ſie war bedeutend, opferte er 
freudig der Armenpraxis. Die Armen, das war der einzige Gegen⸗ 
fand des Neids zwiſchen ihm und Marcinkowski, weil ſie Jeder für 
ſich haben wollte. Ihm war wirklich res sacra miser. Aber hören 
wir, was Dr. Cegielski, Marcinkowski's Biograph, Über unſer fel? 
tenes Freundespaar ſagt: i j 
„Dr. Mareinkowski begann feine Praxis faſt gleichzeitig mit den 
ihm von der Univerſität her befreundeten und wegen des Adels feiner 
Geſinnung, fo wie wegen ſeiner Aufopferung berühmten Dr. Karl 
Schneider. Dieſe beiden . welche dieſelbe Begeiſterung 
belebte, daſſelbe Mitgefühl für die Leiden der Menſchheit erfüllte, und 
die hohe Bedeutungzihres Berufes gleich tief durchdrang, fühlten ihre 
Wahlverwandtſchaft heraus, und verbunden durch Freundſchaft und 
wechfelſeitige Achtung, gingen ſie an ihren Beruf heran, metteifernd 
miteinander nicht in kleinlich ſelbſtiſchen Neide, ſondern vielmehr und 
einzig allein in der Erfüllung ihrer Pflicht und in der Aufopferung. 
Denn der Beiden gemeinſame hohe Begriff der Pflicht und Auforfe⸗ 
rung, das war die Quelle und das Merkmal ihrer Thätigkeit auf dem 
Aritlichen Gebiete und bildete au das feſte Band, das ihre Seelen 
zu einander hinzog, obwohl fie unter örklichen Verhällniſſen wirkten, 
unter denen ihre Heſtrebungen und Wünſche wenn auch nicht gerade 
auseinander gingen, ſo doch mindeſtens des Kann acdaltlichen und 
Beiden gleich theuren Zieles entbehrten. Die Kluft aber, welche die 
Verſchiedenheit der Nationalität zwiſchen ihnen bilden konnte, lichen 
fie aus mit der reichen Fülle erhabener Gefühle der Nächſtenſiebe und 
der Aufopferung für die Menſchheit. Und das gelang ihnen um fo 4 
beſſer, als Dr. Schneider von dem höheren Standpunkte der Menſch⸗ 
beit aus die nationalen Geflihle des ihm befreundeten Polen begriff, 
verſtand und ehrte; Dr. Marcinekowski dagegen die Liebe zu dem 
Volke, deſſen Kind und Mitglied er war, durch die erhabneren und 
und warmen Gefühle für die 8 veredelt hatte. a Br 
Glückliche Stadt, der zwei ſolche Charaktere gegeben waren, ie 
zwei ſolche Seelen zur ſelben Zeit ihre Söhne und Bürger nannie! 
Geſegnet die Armuth, der zwei ſolche Herzen beſchieden waren, 
um aus beiden Linderung und Troſt zu ſchöpfen!“ 7 
„So ſah man ſie nun fort und fort zuſammen wirken in unge⸗ 
trübter Gemeinſchaft des Fühlens, Verkehrens, Bergtbens, Sichbinge⸗ 
bens, Helfens und Darbringens von Opfern aller Art: ſah ie 
kranken und leidenden Armen unter ſich theilen; ſah ſie Spitäler und 
Häufer der Barmherzigkeit beſuchen; ſah fie mit der einen Hand Re⸗ \ 
zepte verichreiben, und mit der andern das Geld für die Apolheke dar⸗ 
reichen ſah fie die Nächte auf Stühlen zubringen, um in jedem Au⸗ 
enblick aufzuſpringen, ſo oft man fie zum Kranken rief; job, e fremde 
Gaben einſammeln und eigene Mittel hingeben, um mildthätige Ir 
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Heben. Aber, — eine Hund wäſcht die andere, und für den koſten⸗ 
eiten pasa porte hatte der Korreſpondent der Cermania“ die Gefäl⸗ 
Zakeit etwas Kriege kontrebande ins karliſtiſche Lager zu ſchmuggeln. 
zr berichtet ſelbſt darüber aus E iſondo den 18 d. M.: 
Ein Kavallerielieutenant, der ſich uns beim Eintritte in die Fonda 
tiefiten geeglisee präſentirte, und in dieſem Aufzuge mit der g ößten 
Abefangenheit eine längere Unterhaltung mit feinen eben angelangten 
reunden führte, präſentirte ſich ſpäter als äußerſt ſtattlicher Kavalier. 
r hatte juſtement auf die Uniform gewartet, die mit anderen 
reren nächtlicher Weile von 
zen karliſtiſchen Douaniers chin unferen Wa⸗ 
gen gepackt worden war. 


8 Ein Reſtchen von Scham — ſchreibt hierzu die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
f 4 läßt den Herrn Korreſpondenten der „Germania“ nach Spießgeſellen 
fſuchen, feine Wahl iſt aber nicht ganz glücklich, da es einerſeits nicht 
ganz wahrſchemlich ift, daß Don Karlos feine Schneiderkommiſſionen 
zum Grenzdienft verwenden follte, und andererſeits nach feinen ander: 
weiten Schilderungen das Land bis Eliſondo fo vollſtändig im Beſitze 
des Don Karlos iſt, daß Uniformen und andere Ausrüſtungsgezen⸗ 
ſtände nicht „nächtlicher Weile“ befördert zu werden brauchten. Der 
Korreſpondent hat eben wahrſcheinlich ſelbſt die Güte gehabt, dem im 
Neffen Negligee befindlich n Kavallerie⸗Lieutenant feine Equipirung 
zuführen, aber von Don Karlos iſt es nicht ſchön, daß er einen En⸗ 
Boy6 der um den Karlismus fo hochverdienten „Germania“ auch zu 
ſolchen Zwecken verwendet. Daneben muß ja das Erſchießenlaſſen 
geradezu wie eine Auszeichnung erſcheinen. 
Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatz meldet die „Köln. Ztg.“: Der 
Carliſtenfübrer Cucala und fein Sohn, die bei Oateniente in der 
Provinz Valencia vom General Arnacz, dem Commandanten der 
erſten Diviſton der republikaniſchen Armee des Zentrums, geſchlagen 
wurden, flohen, hart gedrängt von den Regierungstruppen, in die 
Provinz Baler cla; die unter Loſano ſtehenden Banden traten auf der 
Flucht aus der PBrovin Murcia in die Provinz Jaen über. Der 
Carliſtenchef Derga wurde gefangen genommen und fein 14000 Mann 
ſtarkes Corps zerſtreut. Dieſes find die kleineren Erfolge, die mehr 
v»ber minder als eine Folge des Sieges des Generals Pavia bei 
HPoybleta von der republikaniſchen Armee des Zentrums berichtet wer⸗ 
den. Im Norden bei Eſtella ſcheint man mit einem Hauptſchlage ſo 
lange werten zu wollen, bis man über die Mannſchaften der neuen 
Aushebung wird verfügen können. Bei Pobleta verloren die Carliſten 
50 Todte und viele Verwundete. Noch größer waren ihre Verluſte in 
dem Treffen gegen Moriones bei Carrascal. 
Aus St. Jean de Luz vom 28. v. M. ſchreibt der Kriegs⸗ 
2 korreſpondent der „Köln. Ztg.“: 
1 * „Es iſt wie ein unheimlicher Spuk in der Gegend, ſeitdem die 
ae geht, daß der Pfarrer de Santa⸗Cruz hier angekommen 
75 aber alle 


ch weiß noch Niemanden, der ihn geſehen oder geſprochen hätte, 
Sein Verſteck fol ſich in C bour befinden, einige Schritte von St. Jean 


Welt hält ſich überzeugt, daß er irgendwo in der Nähe weilt. 


a 1 Pam: 
Pelona nichts weiter zu ſchaffen, da dieſe Stadt mehr als hinreichend 
gegen die Karliſten geſichert iſt. Der Weg von Tafalla bis zur Haupt ⸗ 
tadt würde erſt durch Erſtürmung der Bofitionen von Puente la Reyng 
elihert werden können, und von einem ſolchen Unternehmen ſteht man 
ſtweilen noch ab. Die Sache iſt alſo ganz nach Wunſch abgelaufen. 
rankenlager warf, von welchem Dr. Schneider leider nicht wieder 
ehen ſollte. Von dem im Hauſe ber barmherzigen Schweſtern 
105 fivenden Typhus ergriffen, erlag er dieſer Krankheit im Jahre 
28, und Dr. Mareinkoweki. erſchüttert von dieſem Schlage für ihn 
und die Armen, überladen mit doppelter Arbeitslaſt, in Anſpruch ge⸗ 
nommen von Stadt und Land, von privaten und Öffentlichen Häuſern. 
namentlich dem der barmherzigen Schweſtern verfiel in ein ſchweres 
Ver venfieber.“ © 
Dieſe Stimme, voll des ſchönſten Lobes fällt wohl um fo ſchwerer 
uu Gewicht, als fie die eines nicht blos gänzlich Fremden, ſondern 
Auch eines Polen, welcher einen Deutſchen derartig zu rühmen ſich 
gezwungen ſieht. 
* ; Uns aber drängt ſich bei Betrachtung dieſer edlen Dioskuren un⸗ 
3 willkührlich die Bemerkung auf, daß fie in mehr als einer Beziehung 
13 beibämenn find für unſere Zeit, und uns fo moncherlei zu denken 


1 


1 Wie wir ſahen, waren die Jahre der Praxis reich an Erfolg und 
Segen, aber leider gering an Zahl, denn „wen die Götter lieben, den 
nehmen ſie in der Jugend fort.“ In dem Poſener Gefängniß waren 
Die ſchwarzen Blattern ausgebrochen. Obwohl nicht dazu verpflichtet, 
alte Dr. Schneider doch hülfebringend herbei. Sei es nun, daß er 
dich hier, oder wie Cegielski berichtet, im Haufe der barmherzigen 
Schpweſtern augeſteckt, oder wie noch andere erzählen, bei einer ge 
Aurecchtlichen Sektion verwundet hatte, die Thatſache bleibt dieſelbe, daß 
ber in der Erfüllung feines Berufes den Tod gefunden hat. Er ſtarb 
den 13. Dezember 1828 um 1% Uhr in der Nacht. Der Todeskampf 
ſelbſt war leicht und kurz. Das Ende vorausfühlend, hatte er den 
SBeinigen ſtrenge Dispofitionen gegeben, wie fie mit feinem Leichnam 
verfahren ſollten, damit derſelbe die Anſteckung nicht weiter verbreitete, 
. bis zum letzten Athemzuge für das Wohl ſeiner Mitmenſchen 
Er hatte kaum das Alter von 31 Jahren überſchritten, als ihn 
der Tod wegraffte. Was gilt jedoch die Zahl der Jahre bei einem 
Leben, das nach feinen Thaten und Verdienſten gewägt werden muß ? 
2 Wie ſehr ihn ſeine Vaterſtadt liebgewonnen hatte, und wie ſehr 
fie ſich deſſen dewußt war, was fie an ihm verlor, das zeigte He an 
feinem Begräbnißtage. Augenzeugen erzählen, daß unabſehbare Men, 
ſchenmaſſen ihn zu Grabe geleiteten, und daß alle Stände, Bekennt⸗ 
1 niſſe und Nationalitäten vertreten waren, vornehmlich aber die Armen, 
um ihrem Wohlthäter die letzte Ehre zu erneiſen. 
Bon dem Schmerz der Familie, der Eltern, Geſchwiſter und Ver⸗ 
wandten brauche ich nicht zu reden; iſt doch bis jetzt dier Klage nicht 
verſtammt, daß das Geſchick ihnen den Mann, der ihre Zierde 
Per ihr Stolz war, fo unvermuthet, fo früh, da er erft am Beginn 
feiner thaten⸗ und ſegens reichen Laufbahn ſtand, entriſſen hat. Heut 
iſt der Gedanke verſöhnend, daß ihm das Geſchick einen ſchönen, ſeines 
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Die Karliſten und Karliſtenfreunde aber ſazen: Laſerna ift nach Lo⸗ 
grono, Moxiones nach Tafalla geflüchtet, alſo ein doppelter Erfolg, 
der unfere Trupen mit Begeiſterung erfüllt, bie Re ublikaner aber 
mit Beſtürzung. So macht man Geſchichte. — Ein Korreſpondent des 
Cuartel Real ſtellt der republikaniſchen Armee folgendes Zeugniß aus: 
„Man ſagt, die republikaniſche Armee ſei demoraliſirt und hade kein 
Verlangen, ſich zu ſchlagen. Aber die Wahrbeit iſt, daß, wenn die 
Gelegenheit kommt, die republikaniſche Armee ſich doch ſchlägt, und 
dieſe Ei jenſchaft, die bei beſtimmten Gelegenheiten eine Tugend iſt, 
macht unter den jetzigen Verhältniſſen das Heer zum Verbrecher und 
unwürdig der Gnade unſeres Königs, der taufend Mal ſchon die Arme 
ausgebreitet hat, um in ihnen ſelbſt die zu empfangen, die ſich ſeine 
Feinde nennen.“ — Ja S. Sebaſtan haben vorgeſtern die Soldaten 
des Königs einen Freiwilligen, der ihnen in die Hände fiel, ohne Er⸗ 
barmen erſchoſſen.“ 
. 


Nom, 27. September. Während die Wahl⸗ Agitation ſich 
mehr belebt, läßt das Dekret, das die Kammer auflöſen ſoll, noch im⸗ 
mer auf ſich warten; doch, wie es heißt, wird der Miniſter⸗Präſident 
es ſchon morgen überbringen. Inzwiſchen find die doktriniren Blät⸗ 
ter allerwege bemüht, die öffentliche Meinung über das aufzuklären, 
was ſie von der nächſten Seſſion mindeſtens und höchſtens erwarten 
könne: man möge ſein Augenmerk nur auf den redlichen Zuſammen⸗ 
halt der liberalen Elemente richten, den aufrichtigen Willen der Re⸗ 
gierung für die That nehmen und die Schwierigkeiten nicht immer und 
nicht überall durch Gewaltakte gelöſt wünſchen. Unſere Zeit finde 
ihre wahre Aufgabe nur in einer ſtillen, organiſchen Gährung, die 
Errungenſchaften der vergangenen in das Bewußtſein des Volkes ein⸗ 
zuführen. Wenn das Mi niſterium fein Leben liebt, muß es 
ernſtlich darauf denken, der neuen Kammer durch eine Tagesordnung 
ſich zu empfehlen, welche nicht etwa nur eine oder zwei Geſetzesvor⸗ 
lagen von außerordentlicher Bedeutung verzeichnet. Dabei würden 
ſolche Gegenſtände zu wählen ſein, die geradezu mit der Staats Oeko⸗ 
nomie zuſammenhangen und zumal dem Finanz⸗Miniſter intereſſant 
ſind. In dem Gefühle dieſer Nothwendigkeit denkt man daran, die 
Bodenkultur und den Anbau der römiſchen Campagna bald nach dem 
Beginne der neuen Seſſion zur Berathung in die Kammer zu brin⸗ 
gen. Der Austrocknung der pontiniſchen Sümpfe wird dieſes glück⸗ 
liche Loos zwar jetzt noch nicht zu Theil werden, doch auch fie wird 
an die Reihe kommen; denn wenn der Verfall der früheren Draini⸗ 
rungsarbeiten, wie in den letzten Jahren weiter geht, ſo wird man 
bald nicht mehr wiſſen, wo die Deiche und Abzugskanäle Pius' des 
Sechsten geweſen ſind. Wie tief die Adreſſe der katholi⸗ 
ſchen Primärgeſellſchaft in Bezug auf den 20. September 
und die Antwort des Papſtes darauf die liberalen Herzen verwundet 
haben, davon wird Jeder leicht ſich überzeugen, wenn er die Zeitun⸗ 
gen der letzten Woche auch nur flüchtig durchblättert. Während die 
einen die Nachſicht des Miniſteriums gegen die Klerikalen ſchwer an⸗ 
kagen, aber doch auch gewiß find, daß nur der Abweſenheit der mei⸗ 
ſten Mitglieder des Kabinets von Rom dieſe Gleichgültigkeit zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, mahnen die anderen mit erhobenen Fäuſten, man möge bei 
der Verwaltung der Strafjuſtiz nicht mit ungleicher Elle meſſen: Ge⸗ 
rechtigkeit für die rothen, aber auch für die ſchwarzen Feinde der Re⸗ 
gierung. Freilich iſt das unerhört ſtrenge Verfahren wider die 28 
von Villa Ruffi mit der Duldung der Willkühr der Klerikalen in 
Rom, Regierung, Landesvertreter und König nach Herzensgelüfte mit 
Unflat zu bewerfen, zu keinem Vergleiche zuſammenzuſtellen. — Die 
Geſchichte des Orénoque geht zu Ende. Da der Papſt, wie er 
oft erklärte, den Vatican doch nicht verlaſſen wird, ſo thut die fran⸗ 
zöſiſche Regierung immerhin beſſer, durch die Zurückberufung des 
Schiffes einen Grund zu beſeitigen, der den Italienern ein dauernder 
Anlaß zur Verſtimmung war und den politiſchen Groll ſtill fortnährte. 
Die Klerikalen ſehen freilich darin einen ſchweren Verluſt der franzö⸗ 
ſiſchen Nationalehre. (Köln. Ztg.) 


Lebens würdigen Tod bereitet bat; da er wie ein Soldat die Breſche 


vertheidigend gefallen iſt. 

Dr. Marcinkowski, welcher ſich vom Krankenlager erhob, um Dr. 
Schneiders Erbſchaft, ſeine armen Kranken, jetzt unbeneidet, zu über⸗ 
nehmen, pflegte treulich ſeines Freundes Gedächtniß. Seiner den Tod 
überbauernden Freundſchaft verdankt die Familie, daß ihr noch heute 
die freundlichen Züge Dr. Schneiders lächeln. Er drängte den Maler 
Gillern, einem ſchon vergeſſenen Poſener Künſtler, ihm ein Porträt 
des Verſtorbenen zu ſchaffen; und Gillern ſchuf es aus dem Gedächt⸗ 
niß ſprechend ähnlich. Er ſoll, ſo lange er daran arbeitete, ſich von 
aller Welt abgeſchloſſen haben, damit ihn keines andern Menſchen 
Züge zerſtreuen und beirren könnten. Nach dieſem lebensgroßen Bruſt⸗ 
bilde, wurde eine Kopie durch Steindruck (in 40) veröffentlicht, ber 
man noch hin und wieder in alten Poſener Familien begegnen mag. 
Das Original kam nach Dr. Marcinkowski's Tode, kraft letztwilliger 
Verfügung in die Hände einer Couſine Dr. Schneiders; ſowie Gil⸗ 
lerns erſter Entwurf nach mancherlei Irrfahrten in den Beſitz einer 
andern Couſine gelangt iſt. 

Wenn man dem Porträt und denen welche Dr. Schneider noch 
perſönlich kannten, glauben darf, ſo traf auf ihn nicht blos der 
römiſche Satz: „Mens sana in corpore sano“ zu, daß ein geſunder 
Geiſt in einem geſunden Körper wohne, ſondern auch das ſinnigere Wort 
des Griechen „zus zayadös“ zeigte ſich an ihm als wahr, daß das 
ſittlich Schöne auch leiblich ſchön ſei. Aus den feinen, faſt weiblich 
ſchönen Zügen ſpricht Sanftmuth und Güte, während das halb ge⸗ 
ſchloſſene Auge ernſtes Sinnen verräth. 

Beide Freunde, Schneider und Marcinkowski, find unverheirathet 
geſtorben. Will man nicht dem Zufalle die Schuld zuweiſen, ſo kann 
man nur annehmen, daß ſie durch keinerlei Bande in der freien Aus⸗ 
übung ihres dem Wohle der Menſchheit geweihten Berufes behindert 
ſein wollten; denn von einem Widerwillen gegen die Ehe oder einer 
Geringſchätzung, dieſes Fundamentes der menſchlichen Geſellſchaft, 
konnte bei ihrer Denkungsart nicht die Rede ſein. 

Was that nun Poſen um das Andenken Dr. Schneiders dauernd 
zu ehren? Gleich nach ſeinem Tode ward eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet, um ihm auf öffentliche Koſten ein Denkmal zu ſetzen. Was 
daraus ward, iſt mir nicht bekannt. Das Grab iſt unbezeichnet ges 
blieben, und nur der Freundſchaft, die ihn mit Mareinkowski verband, 
dankt er die ehrende Erwähnung in deſſen Biographien ſeitens der 
Polen. 

Möchten dieſe Zeilen, welche das Gedächtniß eines Vergeſſenen 
erneuen, doch auch die Aufmerkſamkeit der Poſener auf die von ihnen 
zu wenig gepflegte und beachtete eigene Vergangenheit lenken. Aus 
ihren dunklen Schachten ließe ſich manch Kleinod zu Tage fördern, der 
Stadt zur Zierde und Ehre, ihrer Jugend zur Lehre und zum Vor⸗ 
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Großbritannien und Irland. 

In Sachen des internationalen Kirchenſtreites 
enthält die „Times“ Folgendes, von einem „perplexed proteſtant“ un⸗ 
terzeichnele Eingeſandt: N 

„Der Exzbiſchof Manning fol der „Times“ vom 25. d. M. 
zufolge geäußert haben, daß ſeine een jetzt „Die unge⸗ 
heuerſte und heuchleriſchſte Verfolgung“ durchmachen, „die man feit 
den Beiten des Kaiſers Julian“ kennt. Die Erklärung bringt einen 
gewöhnlichen Geiſt zu dem Schluſſe, daß Dr. Manning entweder die 
Gſchichte nicht kennt, oder überzeugt iſt, daß einige der am beiten be⸗ 
kannten Ereigniſſe nichts weiter ſind als Mythen, Es wäre inter 
eſſant zu erfahren, welche Methode befolgt wird, ſolchen Ereigniſſen 7 
gegenüber wie die Verfolgung der Albigenſer, oder das Maſſacre in 5 
der Barlholomäusnacht, oder die Behandlung der Hugenotten im 
Frankreich im Allgemeinen, oder die Politik des Kaiſers Ferdinand 
während des dreißisjährigen Krieges oder das Betragen des Herzogs 
von Savoyen gegen die alpenfer zur Zeit Cromwells oder die Auf⸗ 
hebung des Editts von Nantes. Denn es läßt ſich kaum annehmen, 
daß ein ſo hober Würdenträger der katholiſchen Kirche im Geiſte des 
vulgären Sprichworts handeln werde: „Werfet nur Schmutz genug, 
und etwas davon bleibt gewiß haften.“ 5 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 30. September. Ueber den Brief des Czaren an 
den Prätendenten Don Carlos ſcheint ein anſcheinend offiziöſer 
Brief der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg das letzte Wort sprechen zu 
ſollen. Die betreffende Nachricht lautet: AB 
„An guter Stelle zuverläſſig informirt, kann ich Ihnen melden, 
daß über den faktiſch vorhandenen, feinen In halte nach 
aber von karliſtiſcher Seite falſch angegebenen Briefe 
des Kaiſers Alexander an Don Carlos von hier aus weder offiziell 
noch offiziös irgend etwas veröffentlicht werden wird Der Brief ift 
lediglich eine Piivatſache des Kaiſers und nichts weiter als eine höfliche 
Antwort auf ein von dem ſpaniſchen Prätendenten an ihn gerichtetes 
Anſchreiben. Das auswärtige Amt hat ſich damit ganz und gar nicht 
zu befaſſen und ſcheint zu meinen, daß überhaupt die Privat⸗Kor⸗ 
reſpondenz des Kalſers außer aller Diskuſſion liegen ſollte.“ 
Die ruſſiſche „St. P. Ztg.“ iſt in der Lage, ihre ſchon vor einigen 
Monaten gebrachte Mittheilung, daß für die Altgläubigen die inn 
führung der Zivilehe beabſichtigt werde, dahin zu ergänzen, daß 
das betreffende Geſetz in kürzeſter Zeit promulgirt werden dürfte, da 
in der letzten Sitzung einer der höchſten Reichsinſtitutionen bereits eine 
Inſtruktion für die Polizeibehörden genehmigt wurde über die Füh⸗ 
rung der Zivilſtandsregiſter der Altgläubigen (Raskolniks). 
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zielles. 
Bofen, 2. Oktober. 

— Da es ſich herausgeſtellt hat, daß die ſogenannte Volksaus⸗ 
gabe über das Zivilehegeſetz von Elvin Staude in Berlin 
vielfache Fehler enthält, ſo hat ſich die k. Regierung in Poſen veran⸗ 
laßt geſehen, folgende Verfügung an die Landraths⸗Aemter zu 
erlaſſen: \ 


Abdruck des Geſetzes vom 9. März d. J., mit der Zufammenſtellung 

auf die formelle Handhabung der Standesamtsgeſchafte ſich beziehen⸗ 

den Vorſchriften dez gedachten Geſetzes demnächſt zugefertigt werden. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 

Wegner. i 

— Den Schülern des königl. Mariengymnaftums, 

welche Zöglinge des bekanntlich vorgeſtern geſchloſſenen Alu mnats 


bilde, den Guten ein Wohlgefallen und Sporn zur Nachfolge, für 
die Schlechten aber als Probirſtein, an dem man ſchlecht Gold vom 
echten unterſcheidet. 5 
Louis Kurtzmann. 


»Verhinderter Mord. Vor einigen Monaten, fo ſchreibt man 
der „Kieler Zig.“ aus Glückstadt, erhielten mehrere Aerzte in Deutſch⸗ 
land, z. B. in Berlin, Frankfurt a. M., Köln u. f. w. per Poſt ano⸗ 
nyme Briefe zugeſtellt, in welchem von dem Abſender an ſie die Auffor⸗ 
derung gerichtet war, gegen Auszahlung einer zu beſtimmenden Summe 
Geldes dem Schreiber ein Giftmittel zu liefern, welches, dem menſch⸗ 
lichen Körper zugeführt, denſelben krank erſcheinen und, ohne den Ber» 
dacht eines unnatürlichen Todes zu erregen, langſam abſterben laſſe; 
im Falle der Geneigtheit follte der Arzt eine Zeitungsannonce mit An⸗ 
gabe des geforderten Lohnes erlaſſen, worauf man ſich behufs Em⸗ 
pfangs des Giftes und Zahlung des Lohnes in nähere Verbindung mit 
ihm ſetzen würde. Einige der Aerzte, gekränkt in ihrer Ebre und em⸗ 
pört über das ihnen gemachte Anerhieten, ſetzten die Behörden von 
dem Empfang dieſer ruchloſen Schriftſtücke in Kenntniß. Daß der de⸗ 
abſichtigte Mord im Holſteiniſchen verübt werden ſollte, oder doch der 
Verbrecher feinen Wohnſitz in der Provinz Schleswig ⸗ Holftein habe, 
ſchien aus den Poſtſtempeln der Briefe, welche als Aufgabeort Elms⸗ 
horn, reſp. Kiel bezeichneten, hervomzugehen und wurde deshalb die Re⸗ 
gierung in Schleswig und der Ober ⸗ Staatsanwalt in Kiel von der 
Sache verſtändigt, durch deren Recherchen Spuren aufgefunden wur⸗ 
den, die es nicht unwahrſcheinlich er cheinen ließen, daß der Schreiber 
der Briefe fi in Kiel aufhalte. Es ergab ſich jedoch bald, daß diefe 
Fährte eine falſche, daß vielmehr von Glückſtadt aus die verſchiedenen 
Briefe f e en und an anderen Orten zur Poſt gegeben ſeien, um 

i ntdeckung des Plans den Behörden keinen Anhalts⸗ 
punkt zur peu Ful ver Mörder an die Hand zu geben. Erſtere 
mußten in diefem Falle ſelbſtverſtändlich Alles daran ſetzen, des Schule 
digen ſo raſch wie möglich habhaft zu werden, da es ſich hier nicht 
darum handelte, Sühne für ein ſchon begangenes Verbrechen m for⸗ 
fern, ſonden den beabſichtigten Mord womöglich noch zu verhindern. 
Nachdem der Stadtpräſident Graba in Glückſtadt mit Weiterverfolgung 
der Sache betraut und dem Polizei ⸗Inſpektor Brumm, ſowie dem 
Kriminal⸗Polizeibeamten Sengeſpeick die ſchwierige Aufgahe geworden, 
bei den wenigen Anhaltspunkten den Schuldigen zu ermitteln, gelang 
es, nicht nur den Mörder, ſondern auch die Komplicen deſſelben aufzu⸗ 
finden und zu verhaften. Zwei der Schuldigen, der Prem⸗Lieutenant 
a. D. Zenker, Rendant an der Glückſtadter Strafanſtalt, und die vers 
wittwete Fr. Dr. Witt daſelbſt, find bereits dem Kreisger.⸗Gefängniß in 
Itzehoe überliefert und haben dem Unterſuchungsrichker Sat in el ein 
dahingehendes Geſtändniß abgelegt, daß ſie ſeit längerer Zeit in einem 
intimen Verhältniß zu einander geſtanden und den Plan gefaßt haben, 
die Frau Bee eine 26jährige Dame, als ein Hinderniß der beab⸗ 
ſichtigten Heirath aus dem Wege zu ſchaffen. Eine Wärterin Düring, 
welche ſich inſofern an dem beabficht Dr Giftmorde betheiligt, als fie 
die Briefe an die Aerzte geſchrieben hat, leugnet ihre Mitſchuld noch. 
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im Falle einer 


Bin meinem Kindergarten für kleine Knaben und 


des Mieth hauſes zu werden. 


Statuts 3 Stunden in Anfprud genommen hätte. 


bunden mit Prämiixung der einer 


von bier nach ſeinem Familien 


1 


waren, ſoll, wie der „Dziennik Poznanski“ hört, bis zur Beendigung 


der Schule eine jährliche Unterſtützung von 100 Th'rn. gezahlt werden. 

— Das Programm des k. Gymnaſiums zu Schrimm für 
das Jahr 1813/74 enthält eine deutſche Abhandlung vom ordentlichen 
Lehrer Dr. Sieniawski: „Die Regierung Sigismund des Dritten in 
Polen 2. Theil“, und Schulnachrichten vom Prorektor Dr. Gutt- 
mann, welchen wir Folgendes entnehmen: Das Lehrerperſonal be⸗ 
ftebt aus 14 Perſonen, die Zabl der Schüler, welche mit Beginn des 
Schuljahrs 331 betrug, war am Ende des Winterſemeſters a 268 
and am 16. September c. auf 262 heruntergegangen. Der Konfeſſion 
nach befanden ſich unter denſelben 63 Evangeliſche, 143 watbolifen 
und 56 Juden. Die Abiturientenprüfung beſtanden zu Oſtern 1874 5 
Oberprimaner, zu Michaeli 1874 4 Oberprimaner. Die Schulfeier⸗ 
lichkeiten fanden am 1. Oktober, die Entlaſſung der Abiturienten am 
2. Oktober ftatt. Das neue Schuljahr beginnt Montag den 19. Oktober. 

— Aus Frzemesno bringt der „Kur yer Poznanski“ einen 
enthufaftifben Bericht über die Ovation, weiche dem aus der Ge⸗ 
fängnißhaft entlaſſenen Dekan Tomaſzewski von den Katholiken 
dargebracht wurde. Nicht nur Polen, ſondern auch Deutſche ſollen 
an dieſer Demonftration Theil genommen hahen. „Es fehlte nur ein 
gewiſſer Ortsgeiſtlicher, welcher ſoſtematiſch Alles vermeidet, was einen 
entſchiedenen (d. h. ſtagatsfeindlichen) und ausgeprägt katholiſchen 
(d. h. ultramontanen) Charakter kennzeichnet“, fügt der Korreſpondent 
ärgerlich hinzu und verräth auch, daß die gebildeten Polen oder — 
wie er boshaft ſich ausdrückt — „unſere 8 ſich von dem 
Schauſpiel fernbielten. Daß der Korreſpondent dieſe Demonſtration 
als ein Zeichen von „Rechtgläubigkeit und Anhänglichkeit gegen die 


Kuache“ feiert, iſt bezeichnend für die heute in der römischen Kirche 


bertſchende Partei. Das wahre Chriſtenthum billigt ſolche ſtaatskeind⸗ 
lichen Kundgebungen nicht, und wäre in Preußen wirklich die Kirche 
* wie zu den Zeiten Diokletians, jo würden die Kat. oliken 
wohl auch ſolche Demonſtrationen hübſch unterlaſſen. 

W. Borek, 1. Okt. [Brutalität.] Vor den Schranken der 
Kriminalabtheilung des Kreis gerichts ſtand vor einigen Tagen unter 
der Anklage eines Getreidediebſtahls ein Knecht aus einem nahe un⸗ 
ſerer Stadt belegenen Vorwerke. Zu dem Termine war ein Bauern⸗ 
weib, welches auf demſelben Vorwerke in Dienſten ſteht, vorgeladen 
worden. Tags vor demſelben begab ſich der gedachte Knecht in die 
Behaufung des Bauernweibes, das er zufällig allein fand, trat ihm 
mit den Worten entgegen „du Hundebiut, du ſollſt morgen nicht Zeuge 
ſein“ und verſetzte dieſem mit dem Stiele einer Axt, die er mit ſich 
trug, einen Schlag in die Schläfe, ſo daß es ſofort beſinnungslos zu 
Boden fiel. Damit noch nicht zufrieden, hieb er demſelben noch mit 
der ſcharfen Seite in den Fuß, ſowie mit der Kehrſeite in die Bruſt 
und auf die Schulter, ſo daß die Verletzte lebensgefäbrlich darnieder⸗ 
liezt und an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Rechtzeitig wurde 
man noch die That gewahr und es konnte der Thäter durch den her⸗ 
beigerufenen Gendarmen Heidorn von hier verhaftet und der Polizei 
überliefert werden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

X. Inowraclaw, 29. September. [Baugenoſſenſchaft. 
Molkerei Genoſſenſchaft Landratb]. Geſtern Abend 
fand hierſelbſt eine zahlreich deſuchte Verſammlung zwecks Gründung 
einer Baugenoſſenſchaft ſtatt. Nachdem die Verſammlung durch cimge 
geſchäftlche Mittheilungen eröffnet worden war, wurde zunächſt das 
von einer Kommiſſion ausgearbeitete, 59 Paragraphen umfaſſende 
Statut vorgeleſen. Das Statut wurde mit wenig Veränderungen an⸗ 
genommen. Weſentliche Veränderungen des Statuts beſtehen darin, 
nf der Vorſtand unbefolvet fein fol und daß pie Thäti keit der Ge⸗ 
noffenſchaft erſt nach Zeichnung von 50 Antheilen zu 100 Thlrn. bes 
Die Genoſſenſchaft führt die Firma „Bauverein zu Inowrac⸗ 
ft" und bat ihren Sitz am hieſigen Orte. 
Zweck der Genoſſenſchaft iſt, den Mitgliedern der Genoſſenſchaft ge⸗ 
ſunde Wohnungen und Geſchäftslolale in Inowraclaw zu angemeſſe⸗ 
nen Preiſen zu verſchaffen und ihnen den Erwerb eigener Häuſer zu 
er eichern. Zu dieſem Zweck wird die Genoſſenſchaft: 1. Spar⸗ 
gelder annehmen und verzinſen. 2. Einzahlungen von Mitgliedern 
auf deren Geſchäftsantheile aun hmen und mehft Zinſen und 
Dividenden anſammeln; 3) Dariehne zum Bau von Häuſern an Mit⸗ 

lieder vergeben, Grunpſtücke erwerben und Bebauen oder bebauen 
190 en, vermiethen und verkaufen. Den Genoſſenſchaflern, welche 
Mietber der Genoſſenſchaft find, fol thunlichſt. Gelegenheit geboten 
werden, durch Zzzahlungen zum Miiethszins allmählich Eigenthümer 
Ebenſo werden den Genoſſenſchaftern, 
welche von der Genoſſenſchaft Darlehen aufgenommen, oder Bauſtellen 
etauft haben, möglichſt langbefriſtere Ratenzahlungen temillist. Die 
Mügſieder haften für die Verbindlichkeiten der Gen oſſenſchaſt ſolidariſch 
anzen Vermögen Die Genoſſenſchafter find ver⸗ 
intrittsgeld von 2 Thlr zu entrichten. 2) Beim Ein⸗ 
25 Thlrn. und monatlich min⸗ 


ginnt. enſch 
law, eingetr. Genoſſenſchaft“ 


und mit ihrem 
pflichtet: 1) ein 
tritt einen Betrag von mindeſtens 
deſtens 2 Thlr. zur Bedung eines Geſchältsautheils von 100 Thirn. 
Pflichtantheſt einnzahlen. Es fteht jedem Mitgliede frei, dieſen Ger 
ſchäftsanheil in größeren Raten oer cuf ein Mal zu zabien und 
über dieſen Pflichtankteil hinsans freiwillige Einzahlungen bis zur 

übe von 20 Antbeilen nach und nach, oder auf ein Mal zu leiſten. 

bon in der Verſammlung zeichnete eine Anzahl Herren und 
wären noch mehr Anmeldungen erfolgt, wenn nicht die Vorleſung des 
Mit der Redaktio⸗ 
des neuen Statuts wurden die Herren R. A. Höniger, Salomonſohn 
und Haber betraut. Die Wahl eines definitinen Vorſtandes foll dem⸗ 
nächſt erfolgen. Es it dieſem Verein in Rückſicht auf die hierorts 
beſtebenden mißlichen Wobnungsverhältniſſe das beſte Gedeihen zu 
wünſchen. — Unter der Firma: Molkerei⸗Genoſſenſchaft eingetr. Ge. 
noſſenſchaft) hat ſich hier ein Verein gehildet, behufs Errichtung eines 


Moltercigeſchäſtes für gemeinſchoftliche Rechnung zur Verwerthung 
der von ihren Thei nehmern für eigene Rechnung und 


Gefahr einzu: 
liefernden Milch. Die Genoſſenſchaft bat ihren Sitz in Güſdenhof, 
Kreis Inowraclaw. Jeder Genoſſenſchafter hat die Verpflichtung bei 
feinem Eintritt eine durch fünf tbellbare Anzahl Kühe zu zeichnen, von 
denen er verpflichtet iſt, alle Milch an die Genoſſenſchaft zu liefern, 
ſofern er dieſelde nicht für den Wirthſchaftsdedarf oder zur Kälberauf⸗ 
zucht verwendet. Jedes Mitglied erwirbt für je 5 Kühe, die es ge⸗ 
zeichnet bat, einen Geſchäftsautheit. Zum Direktor der Genoſſanſchaft 
iſt Herr Oberamtmann Seer Niſchwitz, zum Subdirektor Herr Ritter⸗ 
autsbeſitzer Guradze⸗Ciyſta, zum Kaſſenrendanten Herr Nittergutsbe⸗ 
ſitzer Middendorf ⸗Kobelnki und zum Stellvertreter Herr Rittergut‘ 
beſitzer von Krazzewel! Zerkewo gewählt worden. — Der Kreis Mo⸗ 
giind it in 15 Standesamtsbezirke eingetheilt worden. Von den Stan⸗ 


des beamten ſind 5 Bürgermeiſter, 5 Diſtrikts⸗Kommiſſorien. 5 Grunde 


befiser. — Auf Veranlaſſung des Mogiluder landwirthſchaftl. Keeis⸗ 
Vereins ſoll am 24. c. in Mozilno eine Stuten und Foblenihan ver⸗ 
Prämie werthgefundenen Thiere 
ſtattfinden — Der Landratb des dieſſeitigen Kreiſes, Baron von Wi⸗ 
lamowitz⸗Mocllendorff verlegt vom 1. Oktober c. ab feinen Wobnſitz 
ilienant Markowitz. Er führt die bis berigen 


enen. 


Fröbel ſcher Kindergarten. 
Der Alnterricht und die Spie beſchäftigungen 


Mädchen im Aller von 3—6 Jahren beginnt 

| Montag, den 5. Oktober. 

Anmeldungen nimmt entgegen 

Poſen, den 2. Oktober 1874. 
Friederike Aarons, 

Schuhmacherſtr. 15. 
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baldigſt geg. Kaution geſucht. Gef. Off. 
m lunter A. in der Exped. d. Ztg. 


Funktionen von dort aus weiter. Hiermit dürfte das Gerücht von 
einer begorſtehenden Demiffion des Landraths widerle;t fein. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Cilli (Steiermarh), 26. September. (Vier Wochen nach der 
Hochzeit] Es war in einer bellen Mondnacht dis heurigen März, 
als der Winzer Franz Krainz in Ziglengen (Bezirk Marburg) durch 
einen Piſtolenſchuß aus dem Schlafe geſchreckt wurde; der Mann ſprang 
ans Fenſter, und als er daſſelbe öffnete, rief ihm auch ſchon ſein jun⸗ 
ger Nachbar, der Schmied Kunatſch, der erſt vor Kurzem in die Ge⸗ 
gend gezogen war und hier geheirathet hatte, alhemlos zu, er möge 
ihm raſch zu Hilfe kommen. Räuber ſeien in feiner Abweſenheit ins 
Haus gedrungen, und er habe ſie ſochen durch einen Piſtolenſchuß ver⸗ 
ſcheucht; ob ihr Werk indeſſen ſchon gelungen, das wiſſe er noch nicht. 
Krainz kleidete ſich raſch an und folgte dem jungen Schmied in deſſen 
Haus. Ein furchtbarer Anblick bot fi hier den Eintrefenden dar. Im 
erſten Zimmer lag des Schmiedes Schwiegermutter Marie Koll itſch 
mit zerkrümmerter Hirnſchale in ihrem Bette, neben ihr das achljäh 
rige Enkelkind, des Schmiedes Nichte, gleichfalls erſchlagen, und im 
Siübchen daneben ſchien der Mond grauenhaft auf die blutbeſudelte 
Leiche der jungen Frau des Schmiedes, welche dieſer vor kaum vier 
Wochen heimgeführt batte. Alle drei Leichen waren furchtbar zerfleiſch, 
und ihr Ausſchen lieferte den Beleg, mit welcher wilden Grauſamkeit 
der Mörder ſich auf fie geſtürzt haben mußte. 5 

Oowohl die Behörde emſig nach den Räubern ſuchte, die Kupatſch, 
der Schmied, verſcheucht hatte, wurde doch von Tag zu Tag die Ueber⸗ 
zeugung allgemeiner, daß die ganze Erzählung von dem Raubanfalle 
erfunden ſein müſſe und daß niemand Auderer die zwei Frauen und 
das Mädchen getödtet haben könne als Kunatſch, der Schmied ſelbſt. 
Es währte nicht lange, ſo hatte ſich dieſer Verdacht ſchon fo geſteigert, 
daß man den jungen Witwer feſtnehmen mußte. 

Bor vier Wochen war er, der junge, reiche und verzärtelte Bauers. 
ſohn, nach Ziglengen gekommen und hatte hier nach einer Schmiede 
Umſchau gehalten, um dieſelbe in Pacht zu nehmen. Man wies ihn 
an die Wittwe Kollitſch, die eine ſolche zu vergeben habe. Die alte 
Frau erklärte, ſie habe zwar allerdings eine Schmiede, doch wollte ſie 
dieſelbe nicht verpachten, ſondern ihrer Tochter als Ausſteuer geben. 
Andreas Kunatſch griff das Wort auf. „Gut“, ſagte er kurz und 
bündig, „ſo heirathe ich Eure Tochter.“ Bas ſchien im Anfange ein 
8 m fein, aber er war es nicht. Fünf Tage ſpäter fand die Hoch⸗ 
zeit Rat. Fra un 8 

Wie gleichgiltig indeſſen dem von allen Weibern verzärtelten Ku⸗ 
natſch feine jange Frau war, geht wohl aus dem Umftande hervor, 
daß er ſich am Hochzeitstage ſchon um dieſelbe kaum kümmerte. Er 
ließ ſeine junge Frau im Winkel ſitzen und tanzte mit zwei Mädchen 
auß Marburg, mit welch' Beiden er ſchon ſeit geraumer Zeit in einem 
Liebesverhältniſſe ſtand. Ja, als die Nacht hereinbrach und die Gäſte 
ſich zerſtreuten, begleitete er die beiden Mädchen in ihr Gaſthaus und 
blieb bis zum Morgen dort bei ihnen. 

Wenn ein ſolches Benehmen dem jungen Gatten ſchon in der 
Brautnacht möglich war, fo kann man ſich denken, daß er in der 
Folge nicht zärtlicher gegen feine Frau wurde. Kaum daß er ſich 
daheim ſehen ließ, und wenn es doch geſchab, fo beſchimpfte und miß⸗ 
handelte er das junge Weib, feine Schwiegermutter und feine acht⸗ 
jährige Nichte. Bald fand er, daß der Werth der Schmiede in keinem 
Verhältniſſe ſtehe 85 dem von ihm gebrachten Opfer, bereute den 
getbanen Schrilt, ſann Tag und Nacht darüber nach, wie er das 
Bündniß wieder löſen könnte, und vier Wochen waren ſeit dem Hoch⸗ 
zeilstage noch nicht verfloſſen, da hatte er die Löſung auch ſchon ge⸗ 
funden, da lagen die drei Frauen entfeelt in ihrem Blute. Selten 
wohl hat eine Ehe nach fo kurzer Dauer fo furchtbar geendei. 

Kunatſch leugnet wie ein Verzweifelter die That; allein nach drei⸗ 
tägiger Schlußverhandlung, bei welcher gegen vierzig Zeugen vernom⸗ 
men wurden, erkannte ihn die Jury des dreifachen Meuchelmordes 
ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte ihn zur Strafe des Todes 
durch den Strang. 


* 


Staats- und Volkswirthſcha r. 

an Preußiſche Central⸗Bodeneredit ⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Wie in berliner Blättern bekannt gemacht wird, gewährt die Geſell · 
ſchaft bis auf Weiteres für Depoſiten mit 8tägiger Kündigung 2 pCt. 
p. a, und mit einmonatlicher Kündigung 3 pCt. p. a 
u Dortmunder Union. Um mehrfachen tendenz’öfen Gerüch⸗ 
ten über den Abſchluß der Dortmunder Union entgegenzutre⸗ 
ten, wird jetzt aus Dortmund, geſtützt auf die beſten Informationen, 
geschrieben, daß bis jetzt die komplizirten Vorarbeiten behufs Aufftel- 
lung eines endgiltigen Reſuftats noch nicht eingal fo weit vorgeſchrit⸗ 
ten find, daß felbft die Direktion einen klaren Einblick in die Geſammt⸗ 
lage derart haben kenn, um dem Verwaltungsrath mit beſtimmten 
Ziſſern zu dienen. Es find demnach alle gegenwärtig auftauchenden 
Nachrichten höchſtens als bloße Vermuthungen zu bezeichnen. Derſelben 
Quelle zufolge entbehrt alles dasſer ige abfolut eines jeden Grundes, 
was man über den Rückeritt eines oder gar mehrerer Direktoren der 
„Unſon“ aufftreut. 5 

** Karlsruhe, 30 September. Bei der Leute ftattgchabten (er 
u innziehung der badiſchen 35⸗Guldenlooſe fiel der Hauptreffer 
von 35,000 Fl. auf Nr. 209 537, 19,009 Fl. fielen auf Nr. 375,123, 
5000 Fl. fielen auf Nr 398,677, je 2 60 Fl. fielen auf die Nr. 184,90 
71.533. 107,667, 398 696 und 253.814. je 1000 Fl. fielen auf die Nr. 
184.969, 105 172, 70.788 111,630, 278,260, 209,545, 36,369, 375,128, 
297,256, 282 374. 107.688 und 6670 5 { 

n Wien, 1. Oktober. Bei der heutigen Ziehung der 185 der 
Loo fe'ſiel der Haupitreffer von 50,000 Fl. auf Nr. 40 der Serie 
3814, 20,000 Fl. fielen auf Nr. 43 der Serie 1888, je 5000 Fl. fielen 
auf Ne 21 der Serie 3592, auf Nr 10 der Serie 178, auf Ne. 21 der 
Serie 178, auf Nr. 20 der Serie 1161 und auf Nr. 28 der Serie 1340. 

Bet der beute Hattsehabten Ziehung der Kreditlooſe fiel der 
Haupttreffer von 200,000 Fl. auf N. 75 der Serie 2547; 40,000 1. 
ſie en auf Nr. 77 der Serie 1028, 20,000 Fl. auf Nr. 7 der S rie 2547. 
Außerdem wurden folsende Serien geiogen: 77, 170, 536, 910, 1103, 
1234, 1666, 2569, 2770. 3594, 3793, 4033. 0 

e Newport, 20 Sepiemder. Das Departement für Lan wirth⸗ 
ſchaft bar feinen Bericht über den Ausfall der diesjährigen Ernte 
veröffentlicht. Die Weizenernte erreicht darnach ſaſt den Durchſchnitts⸗ 
ertraa des Vorjahres, rer Roggen iſt untergeordneter Qualität, ber 
Ertrag an Hofer und an Tabak kommt einer halben Erute gleich. 


Vermiſchtes. 
„ Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck hat, wie der „Hamb. 

Eyrr.” melder, dem Möllner Hülfs⸗Komi e für die dortigen Abge⸗ 

draunten 1000 Mark duch feinen Bevollmächtigten, den Oberförſter 


N 7 


— — — 


Geschwister Raskel, 
"ofen, 5 


70, Neueſtraße 70, 
empfehlen ihr Magazin von 
Pariſer Modellen in Damen 
hüten und Kapotten, verbunden mit 
Weißwaaren, fowie Spitzen, Bän⸗ 
dern, Coiffuren, Brautſchleier 
u. friſche Myrthenkränze, Spe⸗ 
cialité franz. Blumen, Lager echter 

Strauß⸗ und Fantaſie Federn 

Hautes Nouveautés, eleg. Weißwaa⸗ 
ren⸗Confektionen. (65329) 
Eine Milchpacht von 200 Liter wird 


bei gutem Wetter täglich 


cen Konvention zwiſchen Frankreic 
chen Stuhls. Die „Agence Hadas” dementirt die Nachr 


RE EN OR LEDER TER | >, 
O. Schlickeysen, 


. 8.4. Berlin, Waſſergaſſe 17, 
Maſchinenfabrik für Ziegel, Torf: und Kohlenpreſſen, PR 
a 


b 
6 Ziegelpreſſen 
verſchiedener Größe, bis zu ea le von 50 Tauſend per Tag, 
auf der 
Berliner Bau⸗Ausſtellung 
von 11 bis 4 Uhr mit einer 10 — 12 pferdigen 
Locomobile in Betrieb. 


Nd 


ww ad a 


3 


7 


Hinz, zuſtellen laſſen. — Eine große Partie altertbümlicher Möbel, 


welche Fürſt Bismarck in Nürnberg für ſich kaufen ließ, wurde den⸗ 
ſelben dieſer Tage nach Var in aricidi. 5 n 
* Folgendes amüſante Hiſtörchen aus der Gexichtswelt, wel⸗ 
ches ſich im Sitzungsſaale eines Michlerkolleg ume abspielte, wird von 
einem Wiener Blatle erzählt: Kurz nach Beginn der Zeugeneinverneh⸗ 
mungen erſcheint der Gerichtsdiener und meldet, daß ſich ein nichtvo 
5 Zeuge einge unden und dem Herrn Präſtbenten des Gerichts⸗ 
ofes eine dringende Mittheilung zu machen babe Der geſtrenge Prä⸗ 
ſident entſcheidct, daß der unerwartete Ankömmling bie nach Beendt⸗ 
gung der Einvernehmungen Vor geladener im Zeu nimmer zu war⸗ 
ten babe und ibm bis dahin keinerlei mündlicher Verkehr zu geſtatten 


ſei. Solches geſchieht. Nach Verlauf von mehr als zwei Stunden 


wird ber bereits ungeduldig und unge berdig gewordene Zeuge in den 
Gerichtsſaal eskortirt. Die Kerzen neben dem Kruz fix find angezün⸗ 
det und der Pröftsent, nachdem er einen Verſuch des Zeugen zu ſpre⸗ 
chen, energiſch abgewehrt, trägt ihm die übliche Belehrung vor, daß er 
ohne Haß und Nein, oder dem Angeklagten zuliebe feine Ausſage ah ⸗ 
zugeben, die Wahrbeit, nich es als die Wahrheit zu ſagen und ſelbe 


auch zu beſchwören habe. Der Zeuge ſchwört kopfſchüt end mit etwa g 


verwunderten Mienen, was ibm eine ſcharfe Erinnerung des Präſi⸗ 
denten einträgt. Nachdem der Eid abgelegt und die Lichter ausgelöſcht. 
erwiderte er auf die Frage des Präfitenten: „So, jetzt ſprechen S 
was haben Sie anzugeben? zur nicht geringen Ueberraſchung und 
ſtürmiſchen Heiterkeit Aller: „Ich bitt“ Euer Gnaden, ich bin der Ber 
diente vom Herrn Hofrarb Dr. W.; eine Em fehlung, und er leßt 
Euer Gnaden böflichſt zum Speiſen ein aden!“ Der Arme hatte ſich 
Dr verſpätet und war dann unverſehens ind Zeugenzimmer ges 
rathen. 

* Bezüglich der Angaben der „Wiener Preſſe“ über die Knie 
form der preußiſchen Miniſter, welche durch alle Zeitungen, au 5 
unfrige, gingen, bringt die „Trib“ folgende Richtiaſtellung: „Er ſeit 
der Krönung (1861) haben die Miniſter ein reich geſticktes Hhofkleid, 
welches aber nicht 2000, ſondern röchſtens 7-800 Thaler koſtert. Die 
angebliche Uebertragung diefer Uniform vom Vorgänger auf den; Nach 
ſolger ift wohl nur ein Scher Bei Vorträgen vor dem Satfeir ers 
ſcheinen die Miniſter in einfachem blauen Frack, und wenn ſie ber fon- 
ders empfangen werden, in der fogenannten kleinen Uniform, wele de 
bis 1861 die einzige war. Dieſe if aber fo ſchnell zu beſchaffen, daß 
aus dieſem Grunde ſchwerlich der Empfang des Miniſters Dr. Frieden⸗ 
thal eine Verzögerung erfahren baben möchte.“ BER: 

„Als intereſſantes Detail von der N ordpo (erpedition 
erzählt Schifftteutenant Wöpprecht, daß durch die Käte alle Uhren 
eingefroren waren, und daß ibm ſchließlich nichts cräbrigte, als die 
große Schiffsuhr am nackten Körper zu tragen, um fie durch die 
Körperwärme im Gange zu erhalten. ; Be. 

* ‚General Dot“, der Rival von Tom Thumb, iſt in Paris 
angekommen Der Zwerg iſt deutſchen Urſprunges und fein eigentlicher 
Name iſt Leopo d Kahn. Er wurde in San Franeitco von Eltern 
rieſiger Proportionen geboren. Der neue „General“ wiegt 18 Pfund 
Er fol in Amerika bei Barnum ein Vermögen geſammelt haben. 

London. [Nicht recht verdauliche Nahrung] In 
dem Magen und den Eingeweiden eines Irrſinnigen, der vor Kurzem 
in der Irrenanſtalt von Preſtwich, unweit Mancheſter, ſtarb, fanden 
die eine Obduktion der Leiche vornehmenden Aerzte folgende Gegen⸗ 
ftände: 1639 Lederſchnitzel, 98 Nägel ver ſchiedener Längen, 39 Stifte, 
5 Meſſingnäsel, 9 Meſſingknöpfe, 20 Schnallen, 1 Nadel, 14 Glas» 
ſtück', 10 kleine Kieſelſteine, Drei Stücke Bindfaden, ein 4 Zoll langes 
Stſick Leder, eine 2 Zoll lange Ahle; im Ganzen 1811 Gegenſtände, im 
Geſammtgewicht von 11 Pfund 10 Unzen 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
5 . 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 
Bern, 2. Okt. Der Weltpoſtvereinsvertrag iſt feſtgeſtellt und fol 
im nächſten Juli in Kraft treten. 


Paris, 2. Ott. „Monde“ publizirt einen Auszug einer ange (te 
und Italien betreffs des papftli⸗ 


ſchtedenſte; von einer Konvention Frankreichs und Italiens fei über⸗ 
haupt keine Rede. Das Gerücht, der franzöſiſche Geſandte beim päpſt ⸗ 
lichen Stubl wünſche feine Demiſſion, ſei unbegründet. . 
Forchheim, 2 Oltbe. Nach dem offiziellen Wahlergebniß fielen 
auf den Fürſten Hohenſohe 11,415, auf Krapp 6093 Stimmen. 23 
Stimmen zerſplitterten ſich. 


Pop 


Dreſchmaſchinen. — Wie ſehr eine gute Dreſch⸗ 
maſchine für den kleineren und kleinſten Landwirth ein 
Bedürfniß geworden iſt und meld‘ allgemeinen Anklang 


Del 


eine als zweckmäßig erprobte Maſchine dieſer Gattung 


findet, dafür mag Folgendes als Beweis dienen — 
Die Firma Moritz Wel! jan. in Franſifurt am 
Main, Seilerſtraße Nr. 2, lieferte im vorigen Jahre 


Achtzehnhundert Weilſſche Handdreſchmaſchinen, 


Fünfhundertvierzig zweipferdige Göpel⸗ 


dreſchmaſchinen, f 
Hundertzehn einpfe dige Göpeldreſchmaſchinen; 


das find zuſammen nahezu zwei und ein halb Tau- 
ſend Exemplare oder fünfzig Stück wöchentkich. — 
Landwirthe, welche ſich für dieſe Maſchinen intereſſiren, 
belieben ſich an obige Firma direkt zu wenden. 2 
Alnſere geehrten Leſer machen wir auf die Anweſenheit des Spezial⸗ 
Arztes für Haar⸗ und Kopfhautleidende Herrn Theden aus Ham⸗ 
burg gufmerkiam. Derſelbe wird am Montag, den 5. Oktober, 
ſelbſt im Hotel de Dresde allen Derariig Leidenden Konjultafion ers 


theilen. Da derſelde wegen deſchränkter Zeit nur am Montag zu ſprechen 
in, sollte es Niemand berſäumen da elbſt einen Beſuch zu machen. 


Noch niemals leer ggg Marmrbeitweinee, Ber 
1 J. J. Heine a Fr, und 2 Deuß * N 
Dom. Witoslaw 
bei Alt-Boyen 
beabſichtigt die Milch von 
circa 30 bis 40 Kühen 
zu verpachten. 


Schlagloth in e 
fabrikmäßig dargeftelt duc en le., 


Wilhelm Bitter in 
Bielefeld. 


Thätiger Agent geſucht für die Prout 
Poſen Nesse eg (UH. 0880 
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Bekanntmachung. 
3 Aufkündigung nachſtehender Obligationen des 
e d en 1874, f 5 Pleſchener Kreiſes. 


Nachmittags 4 Up Ausgekooſt am 24. September 1874. 


das Vermögen des * I. Kreis⸗Chauſſeebau⸗Anleihe vom Jahre 1857 im Betrage 
i, früher in Dlonie, jetzt von 108,125 Thaler. 
wohnhaft, iſt der gemeine Litt. A. über 1000 Thlr. Nr. 7. 
et. Litt. B. über 100 Thlr. 
Nr. 7. 20. 29. 35. 39. 45. 51. 52. 56.135. 141. 148. 186. 194. 252. 268. 


Litt C. über 50 Thlr. 
74. 82. 95. 162. 165. 166. 168. 170. 172. 
0 408. 410. 411. 448. 482. 533. 534. 
Litt. D. über 25 Thlr. 


5 Nr. 36. 55. 56. 91. 106. 111. 112. 118. 143. 152. 197. 246. 256. 257. 
258. 273. 274. 277. 279. 281. 282. 287. 290. 291. 293. 330. 331. 382. 383. 
449. 487. 511. 539. 821. 914. 


Nonflurs⸗Cröffnung. 
Kgl. Kreisgericht zu Koſten, 


Dels⸗Gneſener 
Eiſenbahn. 


die Stammaktien mit 


au 


si Prozent für 


in dem 
auf den 7. Oct. 1874 
Vormittags 9 Uhr, 


e Thlr. 17 Sgr. 6 Pf 
daher netto mit 9 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


1 — 5 Beilage zur Pofeuer Zeitung. 


Die Aktionäre der Oels⸗Gneſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
gemäß 8 6 des Geſellſchafts⸗Statuts 
ui ordert, die achte Rate von 10 pCt. 


10 Thlr. — Sgr. — Pf. 


a iR dem Kommiſſar, Herrn 3 ter 
ichts · 
Ger im hieſigen neuen Geri 
Litt. E. über 25 Thlr. 


de anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über Bei ⸗ 
bebaltung Nr. 24. 25. 152. 153. 154. 155. 156. 157. 158. 159. 160. 196. 197. 301. 
Ae eines anderen Verwalters] 320. 321. 322. 354. 355. 357. 358. 359. 360. 361. 362. 363. 364. 365. 366. 
dzuge 


II. Kreis⸗Eiſenbahnanleihe vom Jahre 1873 im Betrage 
von 300,000 Thaler. 


per Stamm⸗Aktien in der Zeit vom 


dieſes Verwalters oder die 

ben. 367. 368. 369. 370. 371. 372. 373. 374. 375. 376. 377. 378. 379. 380. 381. 
„welche von dem Gemeinſchuld⸗ 382 383. 384. 385. 386. 387. 388. 389. 390. 39 1. 392. 393. 394. 506. 507. 
ner etwas an Geld, Papieren oder 508. 509. 529 530. 531. 532. 533. 534. 539. 536. 537. 1348. 1349. 1350. 
Sachen in Be oder Ge⸗1351. 1352. 1353. 1354. 1355. 1357. 1358. 1359. 1360. 1401. 1402. 1403. 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas] 1404. 1405. 1406. 1407. 1408. 1409. 1410. 1411. 1414. 1415. 1416. 1417. 
lden, wird aufgegeben, nichts an] 1418. 1419. 1420. 1421. 1422. 1423. 1424. 1425. 1426. 1427. 1428. 1429. 

ö 22 au ya get d zu joblen, a en 1436. 47 1594. nn 1596. 1599. 1600. 
vielmehr d em Beſitz der Gegen⸗ eſe gationen nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen Zins⸗ 

ſtände bis zum Koupons und Talons ſind en n 


Be | am 1. April 1875 


e Anzeige zu machen und Alles, auf der Kreis⸗Kommunalkaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zu ⸗ 
Vorbehalt 5 eines Rechte, rückzuliefern. fie heat bes e ren 
ahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pleſchen, den 25. September 1874. 


ae an ee de geen Die Finanz⸗Kommiſſion des Pleſchener Kreiſes. 
haben von den in ihren Gregorovius. Mollard. v. Hhorafjewski. 
Vurgold. 
Diejenigen, 


e 101 die Maſſe Anſprüche als ö Bekanntmachung. 


Breslau, den 30. September 1874. 
Der Aufſichtsrath. 
(gez.) Graf v. Maltzan. 


Holz⸗Auktion. 


land 


lich verkaufen. 
Mam heimer, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Gaſthof 


74]  Unier Geſchäfts-Local befindet ſich jegt: 
Große Gerberſtraße 33, Parterre, 
E F Gl. 2894) 
Weinhagen, Genthes & Cie., 
Producten⸗ u. Commiſſions⸗Geſchüft. 


Zur Beachtung für Haarleidende. 


Einem aufmerkſamen Beobachter wird es ſicher a . — 10. 10 
erſonen finden, welche 


Iſtadt apzuſehen, bietet ſich 
2 * — —-— er £ 

riftlich ein 
0 ft Waben und 


muß bei der Anmeldung ſeiner 
einen am hieſigen Orte 
oder zur Praxis bei uns 
auswärtigen Bevollmäch⸗ 


en vogel zum Sachwalterſſein, andererſeits dieſelben auch zu vielfeitig, entweder durch äußeren oder in⸗ 
l ſten, den 30. September 1874. 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. ſonen kaum denkbar wäre. Jedoch dürfte bei ſehr Vielen eine mangelhafte 


ü 2 Ernie Abtheilung. oder etwaige Univerſalmittel, ſowie auch durch Vernachläſſigung; anſtatt ſich 
Me 

1 Handels⸗Regiſter denkliche Blößen einſtellen und einer der ſchönſten Zierden beraubt ſehen, ge⸗ 

N Die in unſerem Firmen⸗Regiſter un⸗Iwiß bereut, demnach auch deſſen Heilung immer eine bedeutend ſchwie⸗ 


ENT. 1225 eingetragene Firma d 

lr. gene Firma Adolph 
ach, — Niederlaſſungsort Po⸗ 
7 


15 ‚ iſt erloſchen. 


m 
= 


Schrimm, adreſſiren. 


dur 


Bernhardt Asch. 


„Schulnachricht. 


5 
u" 


20. bis incl. 31. Oktober a. c. 


bei der Berliner Handelsgeſellſchaft in 
Berlin, Franzöſiſche Straße Nr. 42, 
dem Schleſiſchen Bankverein zu Breslau, 
der Kreiskommunal⸗Kaſſe zu Militſch, 
der Kämmereikaſſe zu Krotoſchin oder 
der Kämmereikaſſe zu Wreſchen unter 
Vorlage der Quittungsbogen einzuzahlen. 


Zum 1. Januar 1875 
wird ein Colonialwaaren- 
Geſchäft unter günſtigen 
Bedingungen zu pachten ge 
ſucht. Offerten wolle man 
gefälligſt an C. Rothmann, 


Kapitalien 


jrder Höhe find zu verleihen 


Mittel zu finden, dieſem allgemeinen Leiden mit Erfolg entgegenzutreten, welches] Das ehem. Goderski'ſche Grund⸗ 
1, den 26. September 1874. [mir nunmehr glänzend gelungen ift, beſonders da meine ſehr verſchiedenen Prä- ſtück, Heinrichsfelde Nr. 17 bei Owinsk, 
nig ches Kreis ⸗Wericht parate von allen ſchädlichen Beimiſchungen gänzlich befreit und auf Kopfhaut ca. 10 Morgen Land groß, mit einem 
8 fund Nerven einen wohlthuenden Einfluß ausüben. Wohnhaus für zwei Familien, iſt ver⸗ 
Gleichzeitig beehre mich anzuzeigen, daß ich nur am ſetzungshalber aus freier Hand ſofort 


fa — * 
Montag, den 5, Oktober Bet. , pe augen 23 


mittel, ſowie die 


Montag, den 5. 


Anmeldungen nimmt entgegen 
Friederike Aarons, 


Myslowitz, den 1. Oktober 1874. 


Oktober 1874. 


Schuhmacherſtr. 15. 


Erlaube mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich, nachdem bereits 


im Januar d. J. mein Sozietäts⸗Verhältniß mit Bernhard Frey aufgelöft 
habe, eine Flliale meiner tet 30 Jahren in Tarnow beſtehenden 


Angar -Wein-Groß- Handlung 


am hieſigen Platze, Bahnhofsſtraße, unter der Firma 


S. Rappaport 


22981. 
Bedeutende Beſtände alter Weine, direkte fortlaufende Abſchlüſſe u den 


eröffnet habe. 


größten eee große Kellere J 
angjährige Praxis in dieſer Bi 
Stand, jeden Auftrag beſtens und ſchnellſtens ausführen zu können. 


Indem ich reellſte und prompte 


ien in ung aa felbft, genügende Geld⸗ 
ranche, ſetzen mich in den 


ſte Bedienung zuſichere, empfehle mein 


Unternehmen einer geneigten Beachtung und zeichne 


Montag, den 5. Oktober Nach⸗ 
mittags 3 Uhr werde ich auf dem Zey⸗ 

hen Fabrikhofe, Gr. Gerberſtr. 
Nr. 49, für auswärtige Rechnung eine 
Partie eichener Kanthölzer öffent- 


mit 100 Morgen Land, wovon 20 
Morgen beim Hauſe liegen, mit 
entſprechenden Stallungen, alles 
neu, im vorigen Jahre maſſiv und 
ſolide gebaut, iſt unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. Mit 
einigen Gartenanlagen kann hier 
das Befuchtefte Vergnügungslokal der 
lebhafteſten Fabrik- und Garniſons⸗ 
ſtadt Züllichau mit über 7000 Ein⸗ 
wohnern, werden, weil ein ange⸗ 
nebmer kurzer Spaziergang dabin 
ührt. In dem mit der Stadt zu⸗ 
ammenhängenden Dorfe wie Vor⸗ 


„Vom 1. k. M. bis En. 1. Novem⸗ 

nehme ich neue Schüler auf, die⸗ 
können für Quinta reſp. 
ata vorbereitet werden. Anmel 
en werden Schulſtr. 4. entge⸗ 


hen genommen. 
* ofen, d. 26. September 1874. 


Zielke, 


in PVoſen, Hotel de Dresde, Uhr Mittags. 
behufe Genfultation gumeſend fein werde, und erfaube mir, alle derartig gei.] General⸗Verſammlung 


Sprechſtunden für Herren: 9—1 und 5—7 Uhr, der unterzeichneten Geſellſchaft findet 


Briefe unter genauer Angabe der betreffenden Leiden, ſowie einige ausge⸗ Abends 7 Uhr 
fallene Haare erbitte unter nachſtehender Adreſſe: in unſerem Sommerlokale ſſtatt. 


dende zum geneigten Beſuch freundlichſt einzuladen. Die ordentliche General- Verſammlung 


Sprechſtunden für Damen: 3—5 Übr. Sonntag, den 4. d. ts. 


Rektor und Schulvorſteher. 5 Bei der Wichtigkeit der zur Bera⸗ 
— % J. H. Theden. e e 
x Religi Specialift für Haar⸗ und Kopfhautleidende. theiligung erſucht. 
erer Religiors⸗ Hamburg, Kl. Schäferkamp 50, parterre. Polen, den 1. Dftoßer 1974 
. * . ule B ͤ V RAR RFEERRTTER Egg Der Vorſtand der Erholungs⸗ 
I BER. EEE reiöverzeichniffe werden koſtenfrei zugefandt. AEREMBEREREEEE Geſellſchaft 
‚beginnt das Winterſeme⸗ Electriſche und vneumatiſche en 55 eis 
n waza d. 6. ee H austele rap 9 EN. hat nen pee Hant- 
I“ gen uen eintre⸗ I ſewohl vollſt. Anlagen, als auch einz. Beftandtb. derfelben, karantict selbst in den hartnäckies 
Jeuder Ane nehme ich Apparate zum Schutz gegen Einbruch, Lärmthermometer, 5 5 Fällen für gründliche Heilung, 
29 2 ung (Müb- electrische Uhren, Kegelbahntelegraphen, und Uhr dn 106 riefen 
uſtr. 2 „2 täglich von Wächter-Controlapparate, Minen Sprengapparate, e BEE Hau. 
3 Vormittags I Morse- u. Zeigertelegr., Inductionsapp., Eussolen u. a. Freiyill on Examen . 
Be... physikalische Apparate ; 
PhilippBloch, M chi und Werk euge für Uhr Neue 5 12. Oct. = 
N b © 
biner der Brüder⸗ aſchinen empfiehlt A von nacher Posen, ker 23, vis-a vis 
Gemeinde. ER Wendss & Richter in Greiffenberg 1 Schl. er e Tete, 


ee Nähere Auskunft wird gern ertheilt. .. MEERE KEG 


Hochachtung 


svoll und ergebenſt 


S. Rappaport. 


Ich wohne jeßt 
Schützenſtraße 2 
im erſten Stock. 


Dr. Matecki, 
Sanitätsrath. 


Ich bin nach Breiteſtr. 17 
Gr. Gerberſtr.) verzogen. 


r. Landsberger, 
prakt. Arzt ac. 


Zahnarzt 
S. v. Kremski 
wohnt jetzt Bergſtr. 4, 
Vis-à-vis dem Cegielski⸗ 


ſch 


Ich habe mich inGostyn‘ 
niedergelaſſen. 


Dr. v. Rutkowski, 


prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtehelfer. 


Ich wohne jetzt Berlinerſtr. 28a, 2 Tr. 
ützel, Rechtsanwalt. 


Venſtonäre 
nimmt an Rabbiner Lindermann, 
Friedrichsſtr. 22. 


Meine Wo nung ift Bismarckſtraße 
Nr. 7, zwei Treppen. 


errmann, 


Maur ermeiſter 


Von heute ab befindet ſich mein 


Comtoir und Wohnung 
3 Gr. Gerberſtr.⸗ 


e Nr. 12. 
Hirsch Toeplitz. 
Mein Comtoir befindet 


ſich jezt 
Wilhelmsplatz Nr. 18, 
Parterre. N 


Bernhardt Asch. 


S 


ominium Tuſſowo 
hat 20 eine Partie a Eis ab» 
zulaſſen. 


Kief. Rundſchaalen 


zum Grubenbau, 30 8“ gr., 4“ 8“ lang, 
werden ein paar Schiffsladungen ge⸗ 
ſucht. — Gegallige Adreſſen werden un⸗ 
ter H. 52920 an die Aunoncen⸗ 
were von Hgaſenſtein 
ogler in Magdeburg erbeten. 


> hochſt. Fleinblätterige 


Myrthenbäume, 
von 4—7 Fuß bir mit ſchönen Kronen, 
ſtehen zum baldigen Verkaufe 
Kantor A. Herbricht, in Poln. Liſſa. 


Fabrikate 
8 Seeh 


Fu 


Centn 5 


5 e p. 

Weizen: Mehl Nr. 1 5 M 18 Sk 
4 5 . 

7 do. a 2 2 > 7 
utterme 5 7 

N i Michl Ar 1 4 — 
oggen⸗ r. pres! 
72 7 „ „ 38 „ TER 

5 do. 2,2, 

z do. hausbacken 3 „ 20 „ 

1 ro 8 

= Futtermehl 8 0 
Gersten ei Nr. 1 8 7 10 z 
Ora r. 7 7 

5 7. 2 

> db... MIO m 

„ Grütze Nr. 1 5,0, 

7 CV 

„ Kochmehl 8 

? Futtermehl 2 2 


Zu beziehen, bei größeren Quanti⸗ 
täten mit entſprechendem Rabatt, durch 
F. W. Biegon 
in Bromberg. 
—.— 5 5 eee wegen 
i zu verkaufen 

N Gerberſtr. 24. 
Ein guter Hühnerhund, 
Ge im 5. Felde ſtehend, auch im 

aſſer gut, iſt für 30 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen im Haufe des Kaufmann L. 
Ludwig. am Pferdemarkt in Gueſen. 


Die neue Kartoffel 

für Deutſchand, das franzöſi⸗ 
ſche Lapin, verkauft und ver⸗ 
ſendet in allen Racen und 


Unferen geehrten Kunden zur gefällt] guten zuchtfähigen Exemplaren 
h nig uh el Dupsef@äftl unter Garantie lebender An⸗ 


ch nicht mehr Markt 10, fondern 


Neueſt 70 befindet. 
eſtraße J ich. Kas kel. 


ES 
Leihbibliothek 


von 


Joseph Jolowicz, 

Markt 74, 
wird ſtets aus allen Gebieten der 
allerneueſten Belletriſtik komplet⸗ 
tirt. Hervorragende Bücher wer⸗ 
den in 6—12 Exemplaren ange» 
ſchafft. Auswärtige Abonnenten 
erhalten eine entſprechend größere 
Anzahl von Büchern. Abonne⸗ 
ments können von jedem Tage 
beginnen. Kataloge ſtehen zu 
Dienſten. 


kunft billigft die Heiligen⸗ 
brunner Lapin⸗Züchterei von 


Aug. Iroeſe in Danzig. 
Neueſte, feinſte Gummi⸗ 
Artikel, 


* & 
Alken latz 9. 


Wilhelmsplatz Nr. 17 
iſt ein aroßer Laden und mehrere 
kleine Wohnungen zu vermiethen. 


Fi 0 
1 5 


re 
r zer ren 


Sotterie- Sompfoir, polski i gospodarski dia W. Ks. Poznanskiego 


170% M 9 W 10% 2 2 U 1% auli zalety nowych pieniedzy, redukcya ich na stare i od- 


| bekleidung! Supelen 
— Herren k K ung 2 7 — Auswahl in den neueſten und 
uam — eſchmackvollſten Deſſins am aller⸗ 
H. Kilinski gebr. 
1 m Pfarrſtr. nesen. Pfarr 4 M kt 40 Beſchäftigung in einer mechaniſchen unterhält regelmäßt 
At warme ER empfiehlt ſein mit den geſchmackvollſten Neuheiten der Herbſt und Winterjaifen Markt 20. PBantichlerei Hub. Cheift. Gribel 
Würstchen mit Sauerkohl bei Tande-jtrih_ ausgeftattetes Stoff-Lager, beftehend im ben een Sabritaten. des In] Eine freundliche Wohnung, | aten find an das Yinnaneen S 


berger, Gr. Gerberſtr⸗Ecke 23. und Auslandes, zur gediegenften und prompteſten Ausführung von Beſtellungen beſteh⸗nd a. 2 Stuben nebſt Küche, Bureau K. Neuman, Waſſerſtr. 1, Jamikien „Nachrichten. 


bei höchſt ſoliden Preiſen. \ Aare zu richten. an 3 2 . 


Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln mitten CCC 


u Habe N Bios, Bo, 
. e u. ſ. w. 

u. 30 Pf. zu . — bei Flaſche ½ Mart 
Joſ. Baſch, Markt 59. 


or 
Wu 


Meldungen Gr. Gerberſtraße Nr. 18, anzi a; Köni 5 DR 1 
2 Treppen. 2 | Riga, Gen 15 t. ed 112 74 
Ein Werkmeiſter, geübt in An- Kopenhagen, Gotbenbürg, ani 
{ertigung von Fachzeichnungen, beider Kiel, Sb Breme 

andesſprachen mächkig, findet dauernde Antwerpen 


Agentengeſuch. 
Ein leistungsfähiges Cognachaus ſucht 
einen tüchtigen 
Agenten, 
der mit der Kundſchaft vertraut fein 
e e pe 
er o P 
& Co.) in Poſen, Gerberitr. 


eee ee eee 
Grünberger Weintrauben, 
Kur-, als auch Speife- 
trauben, ausgezeichnet ſchön, 
verſendet gegen Einſendung 
oder Nachnahme die 10⸗Pfund⸗ 
Kifte 1 Thlr. 
Grünberg i. Schl. 


Heinrich Hübner. 


Die Oſlſee-Fiſch. 
Handlung 
von C. Ahrens in Barth 
a d. Oſtſee 

empfiehlt als neueſte Deltkateſſe 
einſten marinirt. Oſtſee Fett⸗ 
ering, vom Herbſtfange, in Doſen 
von 4 Ater⸗Inhalt, a Doſe 1 Thaler 
20 Sgr. Feinſte Bratheringe a 
a 1 Thlr. 25 Sgr. Gelee⸗Aal 
a Doſe 2 Thlr. 15 Sgr., Aalbriken 
a Doſe 2 Thlr. 
„Verſand gegen Bar ober Nachnahme 
Stralſunder Jettbücklinge 
delikat, 60 Stück ca. 10 Pfund, Kiſte 
und poſtfrei 176 Thaler, verſendet in 
Stralſund gegen Caſſa. (H. 04558) 
Guftan Henneberg. 
Petroleum-Kochmaschinen, 
Wiener Kaffeemaschinen, 
Buttermaschinen zu 5 und 
een 
Berzelius-Tessel u. Lampen, 
Solinger Messer aller Art 


bei 
H. Klug, 


Breslauerſtraße 38. 


— — nennen 


Jeder Kapitaliſt 


— —— — 

ift vor Verlusten, die durch Ver⸗ 

foofüngen und Kündigungen ſei⸗ 

ner Effekten entſtehen, ſicher, der 
uf (H. 22 


0 2948) 
. Ziehungs- 
iſte 


sämmtlicher ausloosbaren 


Effekten 
für 15 Sgr. vierteljähr⸗ 
lich beim nächſten Poſtamt oder 
Buchhändler abonnirt. Verl. v. 
W. Lrnehe in Grünberg 
i. S. 


90 Bureau des Rechtsanwalts Dockhorn. Emil Badrian, beehren wir u 
Näheres zu erfahren bei 8 N nt 


rn 1 f n den B f 
EN en u beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gratis Oskar Buttel & 00 Einen Laufburſchen ſucht debe enden Med . a 
. x 


Louis Türk's Duchhandlg. gebenſt anzuzeigen. ? 4 
Offene Lehrlingſtelle. Gneſen, den 1. Oktober 1874. 
Für meine Buchhandlung ſuche ich Isidor Zellne 

einen jungen Mann, welcher die nöthige und Frau. 5 
Schulbildung beſitzt, als Lehrling. Die 
Bedingungen find günſtig. Als Verlobte empfehlen ſich: 


Poſen, Saamenhandlung von | Bier-Depot, Wllbelmeplag 6. 
Friedrichsſtraße 27, Heinrich Mayer, Schifferſtraße Nr 20 
vis-A-vis der Provinzial⸗Bank. Kunſt⸗ und Anlagegärtner. Pi; eine Wohnung ve 8 


Küche und Zubehör zu vermiethen. 
Montag den 5. d. M. Wen 


FChodzieſen. 


Eine gute Wirthin noch zufi 
haben durch das Plazierungsbüreau 
E. Anders jeßt Nietrzepkowska, 

Waſſerſtr. 27. 


Ein im Polizei⸗ 
und Steuerfache routinirte: 
Bureaugehilfe 
beliucht baldigſt anderweites Pla⸗ 
Sid ſcement. Gefl. Offerten sub 
P. H. 200 poste restante 

Neuſtädtel b. Sprottau. 
Ein zuberläffiger praftifcher = 


Zuſchneider, 


ſtatt. 
Poſen, den 2. Oktober 1874. 


Starke, 
Bezirksfeldwebel. 
Emi Raub ＋ 
Veilkagarten "hen 
. 8 Vorletzte Bot 
ung der italieniſchen Geſellſchaft 
Directors Aver de: 
Die Dire 


Landwehr. Garten : 


Sonntag, den 4. Oktober e.: 


Letztes Konzert, 
pee e Segen ee 


Anfang 4 90 1 Entree 135 Sgr. 


ſchaftsbeamter findet zu 
ſofort Stellung. Gehalt 
80 Thlr. 

Domaine Birnbaum. en 
Ein zweiter Beamter Ih; 
findet gegen 100 Thlr. Ge⸗ 
halt Stellung auf dem 


Dominium Golenczewo 
pr. Rokiefnica. 


n Bayer. 
Eine Wirthin 
mit guten Atteſten kann ſich zum ſo⸗ 


fortigen Antritt melden in Olszak⸗ 
Mühle bei Pudewitz beim 


Adminiſtrator Fahus. 


Für einen älteren Herrn, wird eine 
anſtändige 


Haushälterin 


geſucht. 
Meldungen in der Buchhandlung von 
Jof. Jolowiez, Markt 74. 
Für mein Colonial Waaren , 
Wein⸗ und Cidarren⸗Geſchäft ſuch⸗ 
einen Lehrliug zum baldigen An⸗ 


| 
| 


5 5 L Liſſa (Prov. Poſen). 
Näheres im Bureau des Juſtizrath ; | orothea ! 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 5 Ik: Dre swelfnfte maß Friedr. Ebbeck?, ke 1 8 
Transport frifömeltender Netzbrücher eſucht wird ein zweifenſtr. möbl. (Günther ſche uchhandlung.) Gnesen. Gr. Giog 
Rühe nebſt Kälbern Berlinerſtr. Nr. 26 im erſten Stock gen Bedingungen einen 
1 mödlirte Stuben zu ver⸗ Lehrling W. Natſch ur gan 1 
ga . * * „i. Eiſenb.⸗Kommiſſio 
Ein am Markt belegenes Auflen Rendant. 
e - M. Natſch, geborene Twidy. 
Mittwoch den 7. October 8 „ [au vermiethen. Näheres unter A. 4. 
5 (mit dem Frühzuge) werde ich wie.] 100 poste rest. Posen. 1 2a. am 1. d. Mts., früh 272 Uhr, mel 
der einen großen Transport. on en „Jinnig gefierte Gattin 0 
von den els gut anerkannten] Herrſch. Wohnung, Emmeline, geb. Harde 
Lindenſtraße 4B, aue Guhran, nach langem ſchw 
. 
auch hochtragende) St. Adalbert Nr. 46/47 zum 
Verkauf ausſtellen. zu vermiethen. Näheres 
W. Hamann, Vicbneferant. 
B — 
Geſellſchaft in Hamburg. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
„HANBURE ll | 10 
ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
Sehitler am 15. October | Herder am 26. Nonbr. 4 
Goethe „29. October | schiller 10. Decbr. 
Lessing „ 12. Novbr. n 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, 
ö ie Direction in Hamburg, St. Annen 4. 
9 und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenftraße 80, cone. Ger 
neral-Agent der Geſellſchaft, ſowie in Poſen: L. Wollenberg. 
> Briefe u. Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 


Zimmer. Adr. mit Preisangabe nimmt] Für mein Schnittwaaren⸗ u. — — 
ö unter Chiffre A die Exped d. 3. entg. hast ſuche unter günfte] Durch die Geburt eines mun 
a N i Knaben wurden hoch erfreut 
in Keiler's Hotel zum Verkauf. 
J. Klakow, Viehlieferant. 
—— — — Jesotkͤal, als Comptoir oder Lagerraum], 
verwendbar, iſt per bald oder Neujahr Allen Verwandten und Freunden 
durch die traurige Nachricht, daß 
RNetzbrücher Milchkühen 
Tine Ei (friſchmelkende mit Kälbern, 3 umzugöhalber zu Neu⸗ 
jahr oder auch früher 
Adler - Linie. 
Dentſche Transatlantifche Dampfſchifffahrts⸗ 
vermittelſt der d ſt⸗D iffe I. Claſſe, jedes von 3600 Tons 
anhalt der dated 0h ade 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30. 
> Nähere Auskunft 8 die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
za ea YO 
” N 
Grünberger Kur: 


Restaurant 


| Wational-Ra 


Heute Abend Ei er 
ergebenſt einladet wee e 


Carl Blaschke 
Friedrichstr. 1. 
Heute Abend Eisbeine 
bei M. 
Heute Sonnabend 


Haſen⸗ u. Enten:Brall 
ir Abendbrot, wozu ergebenſt 
adet + Hofmann, 


Eine Erzieherin. 
welche ſchon lange Jahre in Stellung 
war und den Elementar⸗Unterricht, ſo⸗ 
wie in den Anfangsgründen der Muſik 
und im Franzöſiſchen Kindern von 5 
bis 10 Jabren Unterricht gegeben, ſucht 
zum 15. Oktober oder 1. November 
Gutsverkaufs halber eine andere Stelle 
Zeugniſſe ſtehen ihr zur Seite. 5 

Gefällige Off. abzugeben in der Exp. 
d. Ztg. unter Chiffre B. M 100. 


Kirchen-Machrichten fur 
Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag d. 4. Oetbr. 
(Erntedankfeſt), Vormittags 10 Uhr: 


trages 


Ludwig Stern, 


Grünberg i. Schl. 


| 2 tritt Albert Claſſen. Herr Superintendent Klette. —fbei 
1 et 3 — 6 
| Goetzel's Kalendarz Ein Lehrling 800 0 2 Uhr: Herr Paftorl z, Gruszozyäsk 


Von heute wieder jeden Sonnabl 
von früh 9 Uhr 5 5 


friſhe Semmel 
und Seberwurfl 


nebſt Schmorkohl bei 


L. Rauscher, 


mit nöthigen Schulkenntniſſen wird für Petritirche. Sonntag d. 4. Octbr., 
ein größeres Komtoir geſucht. Anmel-] (Erntedankfeſt), früh 8 Uhr: Vor 
dungen nimmt die Exped. d. Ztg. sub bereitung und Abendmahl. — 10 
A. B. entgegen. Uhr, Predigt: Herr Konſiſt.⸗Rath 


Einen Lehrling 7 Dr. Goebel. — Nachmitt. 2 Uhr, 


Chriſtenlehre: Hr. Diak. Witting. 
ucht die Brauerei von 


er Sonntag der 
Thiele & Friese, 


October (Erntedankfeſt), früh 83 
Wronkerſt⸗, 15. 


Uhr, Abendmahlsfeier: Herr Paſtor 
a“. 


Schlecht. — 10 Uhr, Predigt 
Hr. Gen⸗ Superintendent D. Cranz. 
Haasenstein & Vogler 
en und größtes Ge⸗ 
ſchäft 


na rok 1875 


wyszedt z druku i opröcz kalendarza koscielnego, astrono- 
mieznego, 2ydowskiego.i t. d. zawiera: Komedya w podrö2y, 
Cay Wincenty z Szamotut byl zdrojcg? Materyalizm i mate- 
ryaligei naszego ezasu, Jözef Lukaszewiez (biografia), Istota 


erlin 
Wilhelmstraße 25. 8. W, 
offerirt Antheilloſe zur 4. Klaſſe 150. kgl. 
preuß. Lotterie 
Ziehung am 24. Oktober. 
74 96 6 Wan. 19 ea 


wrotnie, Wykaz jarmarköw W. Ks. Pozn., Prus Wschod 
i Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmarköw (chronologiczny) 
porzadkiem miesiecy i dui utozony. 
Nabyé go mozna w kazdéj ksiegarni. Cena 9 sgr. 
Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 
(E. Röstel.) 
W Poznaniu. 


u... Brest 
30: Königl, Preuss.“. eelanerftr. 40. 


Lotterie-Lonse 
ur Hauptziehung 150. Lot. 
erie verſendet gegen baar: Ori⸗ 
einen 1, 4 45, 4 a 22 Thlr. 
Autheile / a 10, Ye a 5, 
Ya a 2% Thlr. (6237). 
C. Hahn, Berlin, S., 
30. Kommandantenſtr. 30. 


HSOSraben 25 


Parterre-Wohnung von 4 Stuben zu 


Freitag den 9. October, Abende 

6 Uhr, Gottesdienft: Herr Paſton 
Schlecht. 

eee ner 1 5 

4. ber (Ernt t), Vormitt. 

dieſer Brauche ctober (Erntedankfeſt) 

(begründet 1855) 

Breslau, Ring 29, gold. Krone, 

beſorgen alle Inſerate in ſämmt⸗ 

liche Blätter der Welt zu Origi⸗ 


10 Uhr: Herr Div. Pfarrer Dr. 
nalpreiſen, ohne Nebenſpeſen und 


ohl, 
St. Domingo. 
Steinwende r. (Abendmahl.) 2 
hafte bei größeren Aufträgen nam» 


Sonnabend d. 3. d. M. fowie ft 
Sonnabend der Woche Eisbeine 
E. Herbig, Berlinerftr. 3 
Sonnabend, den 3. Okt. Wu 
abendbrod, wozu ergebenft ein 
G. Müller, Schügenitr. 0. 
Eisbeine 

heute und jeden Sonnabend bei 7 


—— —ñ—̃— un 


den 4. October (Erntedankfeſt), Vor⸗ 
mittags 95 uhr: Herr Paſtor 
Kleinwächter. — Nachmittage 
3 Uhr: Derſelbe. 

Montag den 5. October, Abends 
75 Uhr, Miſſionsſtunde: Hr. Paſtor 
Kleinwächter. 

Mittwoch den 7. October, Abends 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1835. 


Ev.⸗ luth. Gemeinde. Sonntag 
aften Rabatt. 


Zeitungs ⸗Verzeichniſſe in Ta 
ſchenformat, ſowie größere, gratis 
und franco. 


vermiethen. ET hd 
Große Cerberftr, 50 jofort mob Im Dutzend 24 Ggr., einzeln 2½ Sgr. General⸗Agentur für 71 Uhr: Hr. Paſtor Kleinwächter] Sonnabend, den 3., Abendbrodt “ 
u vermie hen. Anfrage bei Herrn oſen: d arochlen d Tanzkränzchen, wozu ergebenft eint Ei 
Beck, im Haufe J. Mehlich, VDoſen. E Welmann gien h 1 Sie au ben 8 sr Sein, Eich 
Ein möbl., parterre beleg. Vorder- « 7 4 September bis 1. Octobet Berghalle, Ber * 
zimmer if ſofort 1 7 5 Hofbuchd: uckerei W Decker K Co. Markt 87. ’ Ane 135 8 Va 5 4 Cr und ff 1 
tel de Gran a (E. Röstel.) Lese tt: 23 Pan. ee 7 


Hotel de France. .. — —— — 3 
Dt ro Berka von A Dedıy & Ge. (G. 5 ſtel) aim, 


